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Fernenf: Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466.
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51. Jahr
h S en et q TRandgloſſen zur Völkerbundsfrage.

Die Kabinettsſizung vom Dienstag hat ſo geendet, wie es zu
erwarten war. Deutſchland hat durch ſeine Regierung dem Willen
nach alsbaldigem Eintritt in den Völkerbund Ausdruck gegeben. Der
Beſchluß iſt vom Reichskabinett einmütig gefaßt worden. Das Aus
wärtige Amt hat jetzt die Aufgabe, feſtzuſtellen, ob für einen deutſchen
Antrag die nötigen Vorausſetzungen im Völkerbund gegeben ſind.
Deutſchlands Mitwirkung, ſo heißt es in der amtlichen Verlautbarung,
könne nur die einer gleichberechtigten Hauptmacht ſein; damit iſt die
Forderung nach einem Ratsſitz ausgeſprochen.
Man mußte bei der Betrachtung der Völkerbundsfrage immer
zwiſchen der grundſätzlichen Einſtellung und der taktiſchen Frage nach
Zeitpunkt und Bedingungen unterſcheiden. Zuerſt mußte man ſich
einmal über die grundſätzliche Einſtellung klar werden, und man
durfte in dieſe Entſcheidung nichts von den Bedenken hineinbringen,

die ſich an die taktiſchen Fragen der Einzelheiten des Eintritts ſelbſt
knüpften. Man mußte zuerſt ſich darüber klar ſein, daß Deutſchland
außerhalb des Völkerbundes keine beſſere, ſondern eine ſchlechtere
Stellung in Europa heute und künftig haben würde. Deutſchland
durfte bei ſeiner grundſätzlichen Entſcheidung den ſchweren Fehler
nicht wiederholen, der im Jahre 1907 von der damaligen deutſchen
Regierung gemacht wurde, als zum erſten Mal die Abrüſtung und
ſo etwas wie ein Völkerbundsgedanke zur Debatte der offiziellen
Politik geſtellt waren. Damals hätte Deutſchland mit ſehr geringen
Bedenken mitmachen können, denn es ſtand mächtig und gerüſtet als
die neben Rußland ſtärkſte europäiſche Landmacht und als die zweite
Seemacht der Welt da. Man hat damals in ſehr unkluger Weiſe
überflüſſige Vorbehalte öffentlich ausſprechen laſſen, die die anderen
pielleicht im Stillen machten, aber eben verſchwiegen. Durch dieſe
unangebrachte Offenheit hat man tatſächlich den Grund gelegt zur

Weltkriegspropaganda, zu der ſyſtematiſchen Verleumdung alles
Deutſchen in der angelſächſiſchen und romaniſchen Welt.

Heute iſt es für Deutſchland vhne Zweifel ungünſtig, daß es vor
die Frage einer überſtaatlichen europäiſchen Organiſation in dem
Augenblick geſtellt wird, der uns machtlos und bedroht erſcheinen
läßt. Sollte man nun beſſere Zeiten abwarten und noch einmal den
Fehler von 1907 begehen Sollte Deutſchland noch einmal gegenüber
einer europäiſchen Bewegung, über deren Wert man immer noch ver
ſchiedene Meinungen haben kann, vptimiſtiſche und peſſimiſtiſche, die
Rolle der „außenpolitiſchen Reaktibn“ übernehmen Wir können uns,
am wenigſten nach der Regelung der Reparationsfrage, einen Abſchluß
von der öffentlichen Meinung der Länder nicht leiſten, deren Wirt
ſchaft an der Hebung der deutſchen Wirtſchaft intenſiv beteiligt ſein
muß. Man durfte es nicht überhören, daß die Leute, die Deutſch
kands Eintritt in den Völkerbund am übelſten aufnahmen, in den
Büros der dritten Jnternationale und in den Redaktionen der natio
naliſtiſchen Pariſer Blätter ſitzen.

Über die ſehr realpolitiſche, nicht unbedingt pazifiſtiſche, ſondern
nur Europa gegen den kommenden Sturm Aſiens und Afrikas ſchützende
Völkerbundsidee iſt an dieſer Stelle ſchon mehreres geſagt worden.
Und wenn die Nationaliſten in Paris Deutſchlands Eintritt in
den Völkerbund den Beginn der Reviſion des Verſailler Vertrages
nennen, ſo wird damit, wenn auch etwas voreilig, doch die Meinung
deutſcher Völkerbundsgegner widerlegt, daß der Eintritt Deutſchlands
eine nochmalige Beſtätigung des Verſailler Friedens ſei.

Die grundſätzliche Entſcheidung iſt alſo gefallen. Sie iſt aus
ſittlichen, hiſtoriſchen, realpolitiſchen Gründen notwendig geweſen.
Sie wird Deutſchland nicht ſchaden. Was jetzt ſolgt, iſt Facharbeit der
Diplomaten; dieſe müſſen Deutſchlands Vorteile wahrnehmen bei der
Wahl des Zeitpunktes und bei der Durchſetzung der Vorbedingungen
Dieſe Facharbeit der Diplomaten muß aber Rückſicht nehmen darauf,
daß die Diplomatie eine ſtarke Veränderung erlitten hat, daß im
Jahre 1924 Vokabeln und Methoden in die Diplomatie gekommen
ſind, für die ein zünftiger Diplomat alter Schule ein pünktliches
Lächeln übrig hat. Man lege dieſes Lächeln ab, wenn man an die
weiteren Schritte geht; es würde ſonſt noch einmal in der Welt
Mißverſtändniſſe über das Deutſchtum geben. Eine feſte Politik kann
auch auf der Baſis der Offenheit und Modernität geführt werden,
die immerhin durch Macdonald in Europas Staatskanzleien an
gemeldet wurde.

Her Merſeburger Regierungspräſident

an den Stahlhelm.
Der Landesverband des Stahlhelms e e hatte durch

e Vorſitzenden Düſterberg an das Berliner Polizeipräſidium
as folgende Schreiben gerichtet

„Mit Rückſicht darauf, daß in nächſter Zeit vorausſichtlich auch
Vertreter der Ententekommiſſion in unſerem Regierungsbegzirk

Halle Merſeburg größere Jnduſtrieanlagen beſichtigen werden, bitte
M um möglichſt baldige gefällige Uberſendung von Lichtbildern d
Mitglieder in Uniform und Zivil, damit wir in der Lage ſind, bei
der berechtigten Empörung jegliche Ausſchreitungen gegen dieſe
Männer zu verhindern dDas Schreiben wurde zuſtändigkeitshalber an den Regierungs

räſidenten Grützner in Merſeburg abgegeben, der den Anfragerne e erer Regierungspräſident.J. Nr. re 72 Merſeburg 19. Sept. 1924.
„Der Herr Polizeipräſident in Berlin hat mir das an ihn ge

richtete dortige Schreiben vom 12. September d. J. J. Nr. 1959
zuſtändigkeitshalber übermittelt. Dieſes Schreiben Zeigt eine ſo
völlige Verkennung der Stellung und Machtbefugniſſe der Staats
regierung einerſeits und der Stellung Jhrer- Perſon bezw. der von
Jhnen vertretenen Organiſation andererſeits daß ich es mir ver
ſagen muß, auf den ſachlichen Jnhalt Jhres Schreibens einzugehen.
Die Maßnahmen zu treffen, die zum Schutze der Mitglieder der
Verbandskommiſſion erforderlich ſind, iſt e Sache der
Staatsregierung, die hierzu der Mitwirkung Jhrerſeits nicht bedarf.
Dagegen würde ich es begrüßen, wenn Sie die Mitglieder Jhxrer
Hrganſſation, ſoweit ſie bei dieſen mit der Möglichkeit irgendwelcher
Ausſchreitungen rechnen zu müſſen glauben, auf die Sinnloſigkeit
und Schädlichkeit ihres Vorhabens hinweiſen und ihnen keinen Zweifel
darüber laſſen, daß die Regierung gegen alle derartigen Verſucherückſichtslos und mit den ſcharſſten itteln a e rnor

regierung gelten kann.

kerbundstagung

Der amtliche Bericht.
Berlin, 24. Sept. Unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten

der der entſcheidende Miniſterrat ſtatt. WTB. verbreitet
olgenden amtlichen Bericht:

„Nach eingehender Erörterung der Frage des Beitritts Deutſch
lands zum Völkerbund ergab ſich Einmütigkeit darüber, daß die
Reichsregierung den

alsbaldigen Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund erſtrebt.

Sie geht dabei von der Erwägung aus, daß die vom Völkerbund be
handelten Fragen, insbeſondere des Schutzes der Minder
heiten, der Regelung der Verhältniſſe des Saargebiets, die
Frage der allgemeinen Abrüſtung in Verbindung mit der
Militärkontrolle ſowie die ihrer Löſung harrenden großen
Fragen der Sicherung friedlichen Zuſammenarbeitens der Völker

nur unter Mitwirkung Deutſchlands
in befriedigender Weiſe geregelt werden können. Selbſtverſtändlich
kann Deutſchlands Mitwirkung nur die einer

gleichberechtigten Hauptmacht
ſein. Nachdem die auf der Londoner Konferenz erzielte Löſung der
Reparationsfrage nach Auffaſſung der hauptbeteiligten Mächte den
Weg zu einer aktiven Behandlung der Frage des Eintritts Deutſch
lands in den Völkerbund für die Regierung eröffnet hatte, ſind im
Anſchluß an die Konferenz Beſprechungen in dieſem Sinne aufge
nommen worden. Das Ergebnis dieſer Sondierungen vildet eine
weſentliche Grundlage für die heutige Entſchließung der Reichs
regierung.

Jn Ausführung dieſer Entſchließung wird die Reichsregierung
durch das Auswärtige Amt bei den im Völkerbundsrat vertretenen
Mächten feſtſtellen, ob

die für die Stellung des deutſchen Antrages
erforderliche Garantie,

die ſich ſowohl auf Deutſchlands Stellung im Völkerbund wie auf
beſtimmte andere hiermit üntrennbar zuſammenhängende Fragen be
zieht, gewährleiſtet iſt.

Die Länder und die Völkerbundsfrage.
„Stuttgart, 24. Sept. (TU.) Wie die „Telegraphen-Union“

erfährt, hat ſich die württembergiſche. Staatsregierung dieſer Tage
an die Reichsregierung mit der Erklärung gewandt, ſie gehe davon
gus, daß vor einer endgültigen Entſcheidung über den Eintritt in den
Völkerbund und über die Erklärung der Kriegsſchuldfrage die Länder
regierungen von der Reichsregierung gehört werden.

Paris, 24. Sept. (TU) Havas meldet aus Genf: Man iſt
hier der Auffaſſung, daß im Jannar eine außerordenliche Tagung des
Völkerbundes ſtattſfindet, deren ausſchließliche Aufgabe darin beſteht,
die Entſcheidung über die Aufnahme Deutchlands, der Türkei und
anderer Staaten in den Völkerbund, die bis dahin einen Aufnahme
antrag geſtellt haben, zu treffen.

e

Der Eindruch der deutſchen Regierungserklärung in Genf.
Genf, 24. Sept. (TU.) Der Beſchluß der Reichsregierung in

der Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund wurde in
den Nachmittagsſtunden im Völkerbundpalais eingehend erörtert. Ob

gleich faſt alle Delegierten an einer Reihe von Sitzungen teilnahmen
und der Rat eine geheime Sitzung abhielt, verbreitete ſich die Nach
richt mit großer Schnelligkeit im Hauſe und wurde überall lebhaft
kommentiert. Der ſachliche und entgegenkommende Ton der Erklärung
verfehlte ſeinen Eindruck nicht. Man erwartet in dem Beſchluſſe der
Reichsregierung die Bereitwilligkeit, in nicht allzuferner Zeit einen

e

Stillſchweigen bewahrt, ſo geht man nicht fehl in der Annahme daß
in dieſem Memorandum vor allem die Frage des Sitzes im Völker
bunderar und der Bundesexekution behandelt werden dürfte.

Daneben wird ſelbſtverſtändlich auch darauf verwieſen werden,
daß eine Anerkennung der im Verſailler Vertrag feſtgelegten Allein
ſchuld Dur unter keinen Umſtänden für Deutſchland möglich
iſt. Ferner durfte auch die Frage der Ruhrbeſetzung und die Mög-
lichkeit, daß Deutſchland als Mandatmacht auftritt, in dieſem Memv
randum geſtreift werden. Sobald das Memorandum fertiggeſtellt iſt,
wird es einem neuen Kabinettsrat unterbreitet werden. Über die Ein
berufung einer Konferenz der Miniſterpräſidenten, wie ſte von Bayern
und Württemberg gewünſcht wird, iſt ein un d noch nicht gefaßt.
Man hält es aber auch für wenig wahrſcheinlich, daß eine ſolche Kon
ferenz einbernfen wird, ehe die Antworten der fremden Regierungen
auf das deutſche Memorandum vorliegen. Jedenfalls ſteht ſoviel ſeſt,
daß der deutſche Antrag auf Eintritt in den Völkerbund nux geſtellt
wird, wenn ſeine Aufnahme unter den bekannten deutſchen Voraus
ſetzungen als ſicher angeſehen werden kann.

Die Antwort aus Genf.
Paris, 24. Sept. (TU) Wie der „Matin“ aus Genf meldet,

n am Donnerstag ein Kommunignée ausgegeben werden, das als
ntwort des Völkerbundsrates auf das Kommuniqué der Reichs

c

Vereinfachung der Reichsregierung
Berlin, 24. Sept. (TZU.) Wie die TU. erfährt, beſteht bei der

Reichsregierung die Abſicht, das Miniſterium für die beſetzten Gebiete
in abſehbarer Zeit in ein Staatsſekretarigt umzuwandeln, das dem
Reichsinnenminiſterium angegliedert wird.
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cidin an den Wenn

Heimat in dieſer für die
üebr die ſchweren Aufgaben zu beraten, die vom deutſchen Volke zu löſen

über Deutſchlands Eintritt
Antrag auf Aufnahme in den Völkerbund zu ſtellen. Jn den Kreiſen
der neutralen Delegationen iſt die Anſchauung vertreten, daß von
den Großmächten Deutſchland der Eintritt nach Möglichkeit erleichtert
würde, andererſeits macht ſich aber bei den Neutralen eine gewiſſe
Enttäuſchung darüber geltend, daß von einem

Eintritt Deutſchlands noch während dieſer Seſſion keine Rede
ſein könne. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags wurde vielfach die
Frage erörtert, ob die Vollverſammlung bereits im Januar zuſammen
treten könne, um über das alsdann vorliegende Aufnahmegeſuch zu
beſchließen.

Den Pariſer Rationaliſten behagt es wicht!
Paris, 24. Sept. Gunkſpruch WaB.) Zur Entſcheidung der

deutſchen Regierung über den Eintritt in den Völkerbund ſchreibt
Echo de Paris: Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund iſt
eine ernſte Sache. Statt eine Gunſt zu ſein, um die es nachſuchte, iſt
es jetzt gewiſſermaßen eine Gefälligkeit, um die es feilſchte. Dieſes
Paradoxon iſt die Folge der augenblicklichen Politik unſerer Regierung.
Petit Pariſten ſchreibt Es iſt wahrſcheinlich, daß der Standpunkt
der franzöſiſchen Regierung derſelbe bleibt, den Herriot in ſeiner
Rede am September in Genf erläuterte. Herriot beſtätige, daß
Deutſchland in den Völkerbund aunſ genommen werden könne, wenn es
ſeine internationalen Verpflichtungen (Verſailler Vertrag) erfülle, daß
aber mit Deutſchland keine Ausnahme gemacht oder ihm ein beſonderes
Privileg gewährt werden könne.

Verliner Prehetimmen.
Berlin, 24. Sept. (Funkſpruch WaB.) Die Morgeunblätter

beſchäſtigen ſich ausführlich mit dem Ergebnis des geſtrigen Kabinetts
rats. Die Deutſche Zeitung bezeichnet die Haltung des Kabt
wetts als ein Ausweichen vor Entſcheibungen und ſtellt die Frage wie
ſich das Reichskabinett weiterhin zur Kriegsſchulbfrage ſtellen wolle
Sollte nur ein Verzicht auf die Nstifizierung ausgeſprochen ſein, ſo
müßte ſchon jetzt ſchärſſter Einſpruch erhoben werden. Die „Bolks-
e tung wirft die Frage auf, wie ſich denn das Kabinett die ün
erläßlichen Garantien denke. Die Deutſche Tageszeitung
betont, daß man auch in London der Frage des Eintritts Deutſchlands
in den Völkerbund kühler gegenüberſtebhe, nachdem ſich der frangöſiſche

Einfluß als ſo ausſchlagend erwieſen habe. Der Lokralaunzeiger“
bezeichnet die Entſcheidung des Kabtnetts als das bei der gegebenen
Lage unbedingt und allein Richtige, ſoweit es das Formelle vetrifft.
„Dentſche Allgemeine Zeitung villigt den Beſchluß des Ka
binetts, der einen guten übergangspunkt bilde. Berliner Tage
blatt erklärt. Der Kabinettsbeſchluß ſei vernünftig und entſpreche
der Sikuation. Die Londoner Antwort habe eben keine ausreichende
Klärung gebracht, was beweiſe daß der franzöſiſche Einfluß in Genf
recht fühlbar geworden ſei. Das Blatt hebt insbeſböndere hervor, da
Deutſchland ebenſowenig als Macht zweiten Ranges in den Völker
bund eintreten könne, wie es Frankreich nach 1870 unmöglich geweſen
wäre, ohne volle Anerkennung zum Berliner Kongreß zu kommen.
„Germaniaga“ vegrüßt den Kabinettsbeſchluß als einen außenpoliti-
ſchen Fortſchritt, der vorausſichtlich für Deutſchland von großem Nutzen
ſein werde. „Vorwärts“ bezeichnet die Vorausſetzungen der Ver
handlungen als allgemein billigend und ſagt nach den übrigen Be
dingungen, es ſei eine Sache des Verkrauens, wie nan ſich, ohne dieſe
Bedingungen zu kennen, zu der Regierungserklärung ſtellen wolle

Die engliſche Preſſe und Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund

London, 24. Sept. (TU.) Die Frage des Eintritts Deutſch
lands in den Völkerbund findet in der engliſchen Preſſe noch keinerlei
Beachtung. Von den politiſch wichtigen Blättern beſchäftigt Ach nicht
eines eingehend mit der Frage. Der Berliner Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ bringt wie üblich eine ausführliche Darſtellung
des Falles. Die Times“ berichten lediglich die Tatſache der An
frage, ohne weitee Einzelheiten geben. Sie vertreten die Meinung,
daß an und für ſich eine Reihe bon Gründen für den Antrag des
Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund ſprechen. Dagegen ſchreibt
der Korreſpondent des „Daily Telegraph“, daß dex ausſchlaggebende
Faktor das Verſprechen der militäriſchen Ruhrräumung am 1. Ja-
nuar und die Ubertragung der Militärkontrolle in Deutſchland an
den Völkerbund ſofort bei Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
geweſen ſei.
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Der Reichspräſident
vor dem Induſtrie- und Handelstag.

Berlin, 28. Sept. (WTB.) Bei dem Begrüßungsabend des
Deutſchen Jnduſtrie und Handelstages im Hotel Esplanade zu Berlin am
Dienskag ergriff nach einer Anſprache des Präſidenten Frang v. Mendels
ſohn der Reichspräſident das Wort zu folgenden Ausſführungen. Jch be
grüße es aufrichtig, daß der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag, die
Vereinigungen, die ſich die Auslandsdeutſchen zur Wahrung ihrer wirt
ſchaftlichen Intereſſen geſchaffen haben, zu einer Tagung und Beratung in
die Heimat lud. Namens des deutſchen Reiches, namens des deutſchen
Volkes heiße ich Sie herzlich willkommen. Das deutſche Volk dankt esJhnen, e ſie auch aus fernen Weltteilen erſchtenen ſind, um mit der

i ukunft Deutſchlands Richtung gebenden Zeit

ſein werden. Hier erſcheint verkörpert das
ſtarke Gefühl der Zuſammengehsrigkeit.

Das deutſche Volk dankt Jhnen aber auch für alles, was Sie draußen, als
Pioniere und Mittler für die deutſche Heimat getan und geleiſtet haben.
Jeder Deutſche, der im Ausland wirkt, hat die Verpflichtung, durch ſeine
Handlungen Zeugnis dafür abzulegen, daß das heutige

Deutſchland trotz ſeiner Not mit Recht Anſpruch auf Vertrauen
erhebt. Jm Bewußtſein dieſer Pflicht werden die Deutſchen im Aus
lande ihrem ſchwerringendem Volk am beſten dienen. Dieſes Vertrauen im
Auslande ſowie das gegenſeitgie Verſtehen der Auslandsdeutſchen mit derHeimat ſind ſern um die harten Notwendigekiten zu ertragen und
die ſchwere Arbeit zu erleichtern, die erforderlich iſt, um die im Londoner
Abkommhen übernommenen ſchweren Verpflichtüngen zu erfüllen. Die
Erfüllung dieſer Verpflichtungen ſetzt aber vorans, daß Deutſchland wieder
wie früher an der Weltwirtſchaft teilnimmt. Unter den Kräften, die in
dieſer Richtung wirken, und die wirtſchaftliche Weltbefriedung anſtreben,
ſind die Auslandshandelskamuern zu wichtiger Mitarbeit berufen. Sie
werden die wirtſchaftlichen Auslandsbeziehungen ausbauen helfen und da
zu beitragen, daß der Gedanke welt wirtſchaftlicher Juſammengehörigkeit
und Gleichberechtigung aller Völker vertieft und nutzbringend für alle
geſtaltet wird.
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Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbörſe 237

Geld, 24 Brief. Dollarparität A18 Billionen.

Bei der außerordentlich unſicheren Wetterlage, die mit ziemlicher
Sicherheit ſehr böiges und regneriſches Wetter erwarten läßt, iſt die
a Probefahrt des „2. R. TII“ vorerſt auf Donnerstag verſchoben
worden.

t

Jn den letzten Tagen ſind an der Weſtküſte Jütlands ſechs Leichen
angetrieben worden. Man glaubt, die Leichen des Kapitäns des deut
ſchen Dampfers Thereſig“ und ſeiner Frau erkannt zu haben. Die
„Thereſia“ iſt anſcheinend bei dem letzten Orkan untergegangen. Es
wird angenommen, daß ein Teil der übrigen angeſchwemmten Toten
zur Beſatzung des Flensburger Dampfers „Piritia“ gehört, der wahr
ſcheinlich in der Nordſee untergegangen iſt.

Frhr. v. Kerckering zur Borg, der Vorſitzende des Weſtfäliſchen
Bauernvereins und der Vereinigung der deutſchen Bauernvereine, hat
dieſes letztere Amt niedergelegt.

r

Aus London wird gemeldet: Churchill iſt nunmehr zum konſerva
tiven Kandidaten in Weſt Eſſex angenommen worden.

Die angekündigte politiſche Rede Macdonalds wird in Derby ge
halten werden. Man erwartet, daß ſie eine allgemeine Verteidigungs
rede der Regierungspolitik ſein wird.

c

Der Reichsparteitag des Zentrums, der urſprünglich Anfang Ok-
tober in Fulda ſtattfinden ſollte, iſt auf Ende Oktober verſchoben
worden. Vorausſichtlich findet er in Frankfurt ſtatt.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hatte am Montag im
Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages mitgeteilt, daß die Regie
rung alles daran ſetzen werde, um möglichſt ſchnell Maßnahmen zur
Hilfeleiſtung für die durch die ſchlechte Erntewitterung beſonders ge
ſchädigten land wirtſchaftlichen Begirke zu beſchließen. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt, ſteht auch bereits auf der
Tagesordnung der nächſten Kabinettsſihung ein vom Landwirtſchafts
miniſter eingebrachter Geſetzentwurf über die Bereitſtellung von Mit
e Linderung der durch Ernteausfälle hervorgerufenen Not

ände.
S
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Zwiſchenſpiel um Leinert. Landeskirchliche Fragen.

Berlin, 24. Sept.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Dr. Meyer

Oſtpreußen (Komm.), an erſter Stelle einen kommuniſtiſchen Antrag
zu beraten, der den Landtagspräſidenten Leinert ſeines
Amtes entheben will wegen des bekannten Penſionsvertrages, den
Leinert in ſeiner Eigenſchaft als Oberbürgermeiſter von Hannover
mit der bürgerlichen Mehrheit der Hannoverſchen Stadtverwaltung
abſchließen wollte. Der Landtagspräſident Leinert habe zwar einen
Panee Erholungsurlaub nachgeſucht; aber von ſeiner politiſchen

rankheit könne Leinert nie geneſen. Er müſſe ſofort ſeines Amtes
enthoben werden, denn er ſei für dieſes Amt durchaus ungeeignet.

Abg. Heilmann (Soßz.) erklärt, ſeine Fraktion wolle keinen
Weißwaſchungsverſuch für Leinert unternehmen, aber ſie werde ſo
lange nicht über den Fall Leinert verhandeln, wie Leinert krank ſei.

Ein Antrag auf Schluß der Geſchäſtsordnungsdebatte wird an
genommen. Die Beratung des kommuniſtiſchen Antrags ſcheitert
daran, daß aus dem Hauſe Widerſpruch erhoben wird. Jn einer per
ſönlichen Bemerkung erklärt Abg. Dr. Meyer (Komm.), Heilmann
ſei ſelbſt dreifaches Aufſichtsratsmitglied. Abg. Heilmann (Soz.)
en Piecks Angaben über Leinerts Bemerkungen im Haushalts-
ausſchuß.

Der Landtag tritt hierauf in die Tagesordnung ein. Bei der
zweiten Beratung des Geſetzentwurfs über die Koſtenregelung der
evangeliſchen Landeskirchenverwaltung beantragt der Verfaſfungsaus
ſchuß die Annahme der Vorlage mit einigen Anderungen. Die Kirchen
beamten ſollen in ihren Bezügen den Staatsbeamten völlig e
geſtellt werden. Uber etwaige Meinungsverſchiedenheiten ſoll ein
Schiedsgericht oder das Oberverwaltungsgericht entſcheidenKultusminiſter Dr. Boelitz erklärt ſich namens des Staats
miniſteriums mit den vom Ausſchuß beantragten Anderungen einvex
ſtanden. Die evangeliſchen Ki üßten agnerkennen, in wie groß
zügiger Weiſe der Staat di hlichen Verwaltungskoſten
gelöſt und die Sich
Darüber hinaus
Sicherung durch

v S

ß ſich

reibungslos vollziehen möge

wonach dem Staat das Einſpruchsrecht gegen die Berufung der Vor

Bei der Abſtimmung wird der Geſetzentwurf in der Ausſchuß
faſſung gegen die Sozialdemokraten und Kommuniſten in zweiter und
dritter Beratung angenommen. Ab gelehnt wird im Hammel
ſprung mit 166 gegen 140 Stimmen der demokratiſche Antrag, betr.
das Einſpruchsrecht des Staates e

Nach debatteloſer Erledigung verſchiedener kleinerer Vorlagen und
Ausſchußberichte kommt es zu einer längeren Ausſprache über die
Tagesordnung der nächſten Sitzung. Die Sozialdemokraten verlangen
die Beratung des Antrags des Ausſchuſſes zur Perſonglabbauverord
nung, mit dem der Bürgermeiſterabbau erſchwert werden ſoll. Die
Deutſchnationglen widerſprechen der ſchleunigen Beratung und
wünſchen die Behandlung des Antrags auf dem nächſten Schwerinstag.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird angenommen.
Gegen 6 Uhr vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr.

a

Man ſchuf ein Werk, in dem wir lediglich den diplomatiſchen Nieder

Dawesgeſetzgebung
Gewerkſchaſtliches Führertreſfen.

Aus Kreiſen des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten wird uns
geſchrieben Die Landesabteilung Mitteldeutſchland der Reich s
Tntrale für Heimatdienſt vereinigte am Montag, den 22
September im Univerſitätsgebäude die Führer der Arbeiter, Ange-
ſtellten und Beamtenverbände aller Richtungen. Zwei Vorträge ſollten
den etwa hundert aus der Provinz Sachſen und Anhalt herbeigeeilten
Damen und Herren einen wiſſenſchaftlich fundierten Einblick in die
grundlegenden Probleme des Dawes-Gutachtens und unſerer deutſchen
Handelspolitik geben. Nach einleitenden Worten des Amtsleiters
Mäller-Halle, die im beſonderen dem anweſenden Vertreter des
Oberpräſidenten, Regierungsrat e re alten, begrüßte Dr.
Rauecker im Namen der Reichszentralen- Leitung in Berlin die
Teilnehmer. Die Zentrale betrachtet es als ihre weſentlichſten der
Zzeitigen Aufgaben, Weſen und Jnhalt des Sachverſtändigen-Gutachtens
weiten Kreiſen unſeres Volkes bekannt zu machen. Geheimrat Prof.
Dr. Waentig e ſodann als erſter Vortragender über das
Dawes-Gutachten. Er ſtellte einleitend feſt, daß eine rein wiſſenſchaft
liche Behandlung des Problems völlig unbefriedigend ſein würde.
Das Gutachten ſei ein politiſcher Akt und Aufgabe der Politik iſt
es bereits da Entſcheidungen zu treffen, wo die Wiſſenſchaft ſich noch
verſagen müſſe, weil die aufgeworfenen Fragen noch nicht durchweg
für ihre Behandlungsweiſe reif ſind. Darum müſſe er in ſeinem
Vortrag gewiſſe fundamentale ſtaats und volkswirtſchaftspolitiſche
Geſichtspunkte einbeziehen. Als Politiker bekannte ſich der Redner
zur Überzeugung von der Notwendigkeit der Durchführung des Gut
achtens. Es handelt ſich bei ihm um eine entſcheidende Phaſe in einem
aufwärts führenden Prozeß. Wohl müſſen wir ſchwere Eingriffe in
die Spuveränität unſeres Staates dulden, aber wir haben allen An
laß, auf günſtige Ergebniſſe zu hoffen. Die Schuld an der Lage, in
der das Gutachten ein unentrinnbarer Zwang wurde, trifft zum
Teil uns ſelbſt. Manche deutſche Regierung und manche Partei
wollten ſich vor den Folgen des verlorenen Krieges drücken und
beſchworen dadurch Unheil herauf. Wohl noch kein Krieg der Welt
e endete diplomatiſch ſo, wie der von uns verlorene Man

elaſtete den Beſiegten ſtets ſuchte ihn, wenn man die Macht beſaß,
zu vernichten, aber man kannte vor 1918/19 nicht den Gedanken der
Reparationen. Zur Wiedergutmachung iſt nur ein Schuldiger ver
pflichtet. Ein Hriegsausgang verteilte Recht und Unrecht immer nach
Maßgabe der Größe des Sieges. Niederlagen galten als Gottes
Urteile Die Auffaſſung der Kriegserklärung als eines Deliktes im
Sinne bürgerlichen Rechtes war früher unbekannt. Jm Friedensver
trag von Verſailles brach ſich nochmals die alte Anſchaung Bahn.

ſchlag des feindlichen Vernichtungswillens gegenüber dem völlig Be
ſiegten zu ſehen haben. Jm Dawes- Gutachten herrſcht ein anderer
Geiſt. Deutſchland gilt ieder als exiſtenzberechtigt. Der Schwer-
punkt im Bunde der gegneriſchen Mächte iſt von Frankreich nach
Amerika verlegt. Erſt jetzt wird tatſächlich Repargtionspolitik ge
trieben. Sanktionen ſind künftig techniſch nicht mehr möglich. Maß
gebend für Deutſchlands Leiſtungen iſt nicht mehr die Größe des
angerichteten Schadens, ſondern ſein wirtſchaftliches und finanzielles
Lönnen. Leitgedanke des Gutachtens in der Feſtſetzung der deutſchen
Verpflichtungen war das Beſtreben, uns die Vorteile zu nehmen, die
in der e unſerer Jnduſtriegebiete und im Abſtoßen
unſerer Schuldenlaſt durch die Jnſlation liegen. Deutſchlands Be
laſtung darf nicht ſo hoch werden das iſt der klar ausgeſprochene
Wille der Sachverſtändigen daß nach einer UÜbergangszeit die
breite Maſſe der deutſchen Bevölkerung weſentlich ſchlechter lebt als
die gleichen Maſſen in den anderen Kulturländern leben müſſen.

Jn der Frage der praktiſchen Verwirklichung der Grundgedanken
müſſen wir optimiſtiſch ſein. Überſchätzte man unſere Leiſtungs
fähigkeit, ſo iſt zu hoffen, wenn der Geiſt des Gutachtens lebendig
bleibt, daß die nötigen Folgerungen daraus gezogen werden. Die
Nichtfeſtſetzung einer Geſamtſchuld kann uns zum Vorteil werden.
Das Höchſtmaß deſſen, was wir leiſten müſſen, hängt von Höhe und
Jortbeſtehen der internationglen Kriegsſchuldverpflichtungen ab.
Deren Regelung ſpielt vielleicht ſchon bei den bevorſtehenden Ab
rüſtungsverhandlungen eine weſentliche Rolle Stabiliſierung unſerer
Währung und Balancierung des Staatshaushaltes waren die Aus
gangspunkte. Grundlage für die deutſche Währung wird die Gold
notenbank, ein Jnſtitut mit leichtem internationalen Einſchlag. Jhr
Generalrat beſteht zur Hälfte aus Ausländern. Reparationsagent
und Bankpräſident werden im Zuſammenarbeiten viel Takt benötigen.
Unſere Steuergeſetzgebung erfährt eine grundſätzliche Umgeſtaltung.
Wir mußten uns namentlich wegen der phantaſtiſchen Begünſtigung
der reichen Leute viel Unangenehmes ſagen laſſen, auch wegen unſerer
Erbſchaftsbeſteuerung, die im Verhältnis zur engliſchen eine Farce iſt.
Nach zweijähriger Schonzeit hofft man in Sachverſtändigen Kreiſen
auf Geſundung der deutſchen Staatsfinanzen.

ehe e Spanien un
Paris, 23, Sept. Wie aus Madrid gemeldet wird, hat General

Primo de Riverg eine Kundgebung an die ſpaniſchen Truypen in
Marokko gerichtet, in der die Behauptung Spanien werde Marokko
räumen, als frei erfunden zurückgewieſen wird.

Heutſchland.
Der Fall Dinter.

Arbeit, jüdiſches Vergiftungsattentat auf Dr. Dinter!“ Aus Nürnberg
wird dazu gemeldet, daß tatſächlich durch den Arzt eine Vergiftungserſchei

Polizeiliche Erhebungen ſind noch
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und Handelspolitik
Eine AchthundertMillionen Anleihe ſoll die erſten Sachliefe-

rungen finanzieren, die Beſatzungskoſten aufbringen und vielleicht
unſere Goldnotenbank zum Teil fundieren. Jm Finanzjahr 1928/29
ſoll die deutſche Normalleiſtung von 228 Milliarden Goldmark erreicht
ſein. Deren Hälfte iſt durch Steuern aufzubringen, die andere Hälfte
tragen die Reichsbahn A.G. und die Jnduſtrie. Die Eiſenbahn
obligationen e keine Übereignung unſerer Bahnen dar. Sie ſind
keine Anteilſcheine, deren überwiegende Mehrheit im Beſitz des Reiches
bleibt. Solange der Zinſendienſt ſunktioniert, hat der fremde Eiſen
bahnkommiſſar keine Eingriffsmöglichkeiten.

Der übertragung unſerer Geldleiſtungen ins Ausland widmet
das Gutachten beſondere Aufmerkſamkeit. Es darf nie mehr über
tragen werden, als der Aktivpoſten der deutſchen Zahlungsbilanz
(nicht der Handelsbilanz!) beträgt. Alle einkommenden Gelder
werden in der Goldnotenbank geſammelt. Jſt die Summe von e
Milliarden erreicht, ſo ruhen die Leiſtungen aus dem Staatshaushalt.
Wir haben dann die Möglichkeit, einen erheblichen Teil der Gelder
unſere Volkswirtſchaft zugute kommen zu laſſen. Unter Umſtänden
läuft ſich die Reparationspolitik tot. Sachleiſtungen werden der
fremden Induſtrie unwillkommen ſein. Geldzahlungen verbeſſern unter
den gegebenen Verhältniſſen unſeren Export.

Der Redner ging am Schluß ſeiner hier natürlich nur ſkizzierten
Ausführungen noch auf die Bedeutung des Londoner Abkommens
ein. Dort habe unter dem Einfluß des Weltkapitals der Schieds-
gerichtsgedanke geſiegt. Die Zwangslieferungen im Sinne der Micum
Verträge werden aufhören. Nur erhebliche und böswillige Nicht
erfüllung kann künftig zu Verwicklungen führen. Der geſamte
erreichte Fortſchritt iſt ſo groß, daß es ein nicht auszudenkendes Ver
hängnis geweſen wäre, wenn wir die Verhandlungen aus ber ech-
tigten Einzelbedenken nicht zu Ende geführt und unſere Mitarbeit
verweigert hätten.

Am Nachmittag folgte dem Vortrage Geheimrat Waentigs ein
Peferat Prof. Aubin s über „Grundfragen deutſcher Handelspolitik
Der Redner wies einleitend auf die enge Verflechtung handelspoliti
ſcher und allgemein politiſcher Fragen hin. Deutſchland iſt bis zum
10. Januar 1925 an den Artikel 265 des Verſailler Vertrages gebun
den, demzufolge wir Handelsverträge mit dem Auslande nicht ſchließen
können. Nach Ablauf der Sperrxfriſt, von deren Verlängerung der
Völkerbund abgeſehen hat, müſſen wir unſere durch den Krieg zer
ſtörten Beziehungen wieder anknüpfen. Eine kurze Überſicht der han
delspolitiſchen Entwickelung in den letzten 200 Jahren, die Aubin gab,
zeigte das Schwanken vom Merkantilismus zum Freihandel und vom
Freihandel zum Neomerkantilismus. Gegenſeitiger Zollabſchluß in
Verbindung mit Streben nach Kolonialbeſitz beſchleunigte die Ver
ſchlechterung der internationalen Beziehungen vor dem Kriege.
Deutſchlands, Englands und der Vereinigten Staaten Handelsbilanzen
ſtänden 1918 in einem Verhältnis (100: 184: 84), in dem wir die
zweite Poſition einnahmen. Jetzt, nach den Verhältniſſen von 1928
(Deutſchland, England, V. S. P. 57 177 159), halten ſich die angel
ſächſiſchen Staaten annähernd die Wage, während wir erheblich ge
ſunken ſind.

Die Aktivität unſerer Handelsbilanz von 1923 erklärt ſich aus der
Jnflation. Jn der erſten Hälfte des laufenden Jahres war ſie ſtark
ne Jm Juli und Auguſt war eine kleine Beſſerung zu ver
zeichnen.

Die Frage, ob im Jntereſſe unſeres Wiederaufbaues Freihandel
oder Hochſchutzzoll oder gemäßigter Schutzzoll zu fordern ſind, läßt
ſich nicht mit politiſchen Schlagworten entſcheiden Wir brauchen den
fremden Markt für unſere Ausſuhr an Fertigfabrikaten, dürfen auch
den inneren Markt nicht ungeſchützt laſſen. Eigenartig iſt es, daß
ſelbſt Sowjet- Rußland allen ſeinen theoretiſchen Grundſätzen zum
Trotz einen ſchweren Schutzzoll-Wall- errichtet hat. Das Schlagwort
vom Gegenſatz des Konſumenten zum Produzenten iſt unhaltbar.
Reine Konſumenten ſind nur geringe Teile der Bevölkerung (Be
amte, Reichswehr und einige andereſ. Wer im wirtſchaftlichen Be
trieb arbeitet, iſt, vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus geſehen,
kein reiner Konſument. Wir werden wohl eine gemäßigte Schutzzoll
Geſetzgebung nicht vermeiden können, müſſen uns aber im Rate der
Nationen für Fortfall dieſer Schranken einſehen Die Notlage unſerer
Landwirtſchaft, in deren Reihen faſt ein Drittel unſerer Geſamt-
bevölkerung lebt und arbeitet, iſt unverkennbar Man ſtreitet ſich noch,
ob Schutzzölle ihr helfen können. Tatſache iſt, daß wir unſere Land
wirtſchaft als auſnahmefähigen Faktor für den inneren Markt
brauchen. Der Weltgetreidepreis ſteigt zweifellos in abſehbarer Zeit,
ohne daß wir uns dagegen ſtützen können. Darum gilt es, auch
Agraxſchutzzölle als Kampfmittel zu erwähnen.

Profeſſor Aubin ſchloß ſeine, mit ſtatiſtiſchem Material belegten
Ausfübrungen, indem er auf die Wirkungen des Londoner Abkommens
h und zu gemeinſamer Arbeit ohne engſtirnige Jntereſſenpolitik
mahnte.

Die Reichszentrale für Heimatdienſt hat ſich mit dem Führer-
treffen um die politiſche Bildungsarbeit erworben.

W. B.

Das bayeriſche Jnnenminiſterium und der „Frontbann“.

München, 23. Sept. (TU.) Das Staatsminiſterium des
Innern exläßt zu den Veröffentlichungen des „Völkiſchen Kuriers“
über die Stellungnahme der Staatsregierung zum „Frontbann“ er
neut eine längere Erklärung. Das Staats miniſterium. habe dem
Hauptmann a. D. Roehm niemals Zweifel darüber gelaſſen, daß es
Bedenken gegen die geplante Organiſation habe. Ausſchlaggebend für
die Beuxteilung der Angelegenheit war die Perſon General Luden
dorffs ebenſowenig wie die Programmerklärung in dem im Entwurf
vorgelegenen Aufruf. Ein Verbot des „Frontbanns“ konnte über
haupt nicht in Frage kommen, ſolange die Organiſation lediglich ge
plant, aber nicht verwirklicht war. Auch nach der Veröffentlichung
des Aufrufes war die Sach und Rechtslage nach Anſchauung des
Miniſteriums die, daß in erſter Linie geprüft werden mußte, ob das
neue Unternehmen tatſächlich eine Fortſehung verbotener Verbände
darſtellte und daß bei Bejahung dieſer Frage Strafanzeige zu erſtatten
war. Mit einem ſolchen Vorgehen der Behörde mußte Hauptmann
Roehm nach den Erklärungen, die ihm beim Staatsminiſterium ge
geben worden waren, rechnen.

e e
454Halles Geiſtesleben.

Der nahende Winter lenekt unſer Aufmerkſamkeit allmählich wieder
auf Veranſtaltungen in geſchloſſenen Räumen. Halle hat ja auch im
Sommerhalbjahr keinen Mangel an ſolchen Darbietungen, aber es iſt
nun einmal kulturelle Unſitte geworden, in der Zeit der kurzen Tage
und langen Nächte bei ausgiebigem Kohle- und Lichtverbrauch die
Konzerte und Vortragsſäle zu beſuchen. Unſer Stadttheater hat ſeine
Pforten bereits geöffnet, der Wettkampf der ihm angegliederten zwei
Volksbühnen um den Rekord an leeren Plätzen ſchon begonnen. Die
„Philharmonie“ und ein Dutzend volkstümlicher Konzerte im „Zoo“
werden ſich der Pflege großer Orcheſterwerke annehmen. Für ſie
herrſchte in den letzten Jahren ein auffallend ſtarkes Jntereſſe. Ge
neralprobe und Hauptaufführung der „Philharmonie“ waren ſtets

ausverkauft. Konzerte volkstümlichen Charakters im „Volkspark“ und
an anderen geeigneten Plätzen wurden überaus zahlreich beſucht. Eine
Fülle von Einzelvorträgen muſikaliſcher und rezitatoriſcher Art
trömte ſtets nebenher. Halles günſtige Eiſenbahnlage lockt zu Dar

bietungen aller Art. Das Perdienſt in dieſem Gewirr, ein geregeltes
Erſcheinen ganz beſonderer Gäſte ermöglicht zu haben, hat ſeit dreißig
Jahren unſere Literariſche Geſellſchaft erworben. Aus
kleinen Anfängen erwachſen, zählt ſie heute zu den größten ihrer Art
in Deutſchland. Dichter, namhafte Gelehrte und Rezitatoren wurden
von ihr geladen. Es gibt kaum einen Namen von literariſchem Klang,
der im Laufe der drei Jahrzehnte nicht wenigſtens einmal im Winter
plan der Geſellſchaft zu leſen war. Mit welchem Jubel wurde in
ihrer Mitte Liliencron begrüßt, wie oft weilten Richard
Zehmel, Arno Holz Börries von Münchhauſen, Ulxich von
Wilamowit-Moellendorf, Schlenther und Milan beiihr. Jm kommenden Winter ſind zunächſt zehn Vorträge geplant.
Friedrich Caſt el le wird ſie mit einem Wilhelm Raa b e-Abend eröfſ
nen. Hermann Stehr will aus eigenen Werken leſen. Hofſchau
ſpielern Sternberg geſtaltet einen Reuter-Gedächtnis- Abend aus.
Die Dichter Joſef Winkler und Anton Wildgans werden Be
kanntkes und Neues aus ihrem Schaffen bieten. Ein Lautenabend
Beſenfelders ſoll dem deutſchen Volkslied gewidmet ſein. Mit
Ricarda We Fritz v. An ruh. und zwei anderen ſchweben
bis jetzt noch Verhandlungen. Der Kreis getreuer alter Mitglieder
war während der Kriegs und Jnflationsjahre klein geworden. Doch
ſchon im letzten Winter lebte das Jnkereſſe nen auf. Bald wird es
wieder ſo ſtark ſein, daß Neuaufnahmen mit Rückſicht auf die Größen
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verhältniſſe des Vortragsſaales (Loge zu den 3 Degen) nicht mehr
erfolgen können.

Wir würden es begrüßen, wenn im vierten Jahrzehnt der Geſell
ſchaft weitere Aufgaben erwüchſen. Jn Hamburg, München und auch
an kleineren Orten ſind neben die Abende für den geſchloſſenen Kreis
der Mitgliedſchaft längſt öffentliche Volksabende getreten. Sie wären
guch in Halle möglich. Der Volkshochſchule und der Univerſitkät, mit
deren Winterplänen wir uns in einem der folgenden Artikel veſchäf
tigen wollen, ſind andere, lehrhafte Aufgaben geſetzt. i
Fühlung zwiſchen Dichter, Künſtler und Gemeinde iſt eine Notwendig-
keit, der im Jntereſſe des Geiſteslebens unſerer Stadt Rechnung ge
tragen werden muß.

Von der Warthurg.
Die Wiederherſtellung der SchwindFresken.

Der unermüdlichen- Werbetätigkeit des Vereins Freunde der
Wartburg (Sitz Eiſenach) iſt es gelungen, Mittel bereitzuſtellen, um
die Fortführung der Wiederherſtellung und Exhaltungsarbeiten anden Fresken Moritz von Schwinds auf der Wartburg, jenen herrlichen

e ben der ausklingenden romantiſchen Kunſtepoche, zu ermög
ichen.
Der Zuſtand dieſer Fresken war noch vor Jghren ein ſo bedroh
licher, daß es ſelbſt Sachverſtändigen fraglich erſchien, ob dieſe Kunſt
ſchätze ſpäteren Generationen erhalten werden könnken.

Wie ſchon mitgeteilt worden iſt, wurde mit der Wiederherſtellung
der SchwindFresken auf der Wartburg der bekannte Wiederherſteller
von Wandmalereien und Gemälden Paul Gerhardt aus Düſſeldorf
betraut, der 1922 mit glängendem Erfolge zunächſt mit der Wiederher
Wenn des „Sängerkrieg-Bildes“ ſeine Arbeit begann. Seine
Methode beſchränkt ſich ausſchließlich auf eine techniſche Wiederher
ſtellung, er kennt den übermalenden Pinſel nicht. Gerhardt, der einer
alten Maltechniker- und e e e entſtammt,verfügt alſo nicht nur über eine mehrere Menſchenalter hindurch
exprobte traditionelle Schulung, ſondern er hat ſelbſt eine dreißig
jährige praktiſche Erfahrung hinter ſich. Ein große Reihe von Fresko
Cyclen innerhalb Deutſchlands und des Auslandes verdanken ihm ihre
Erhaltung und Rettung.

Jn dieſem Jahre wird Gerhardt nun in gleicher Weiſe die
SchwindFresken im Landgrafenzimmer der Wartburg wiederher

Die lebendige

ſtellen. Soweit die Arbeiten bereits beendet ſind, kann ſchon jetzt ge

Die Wiederherſtellung der Bilder im Eliſabethengang wird den
Arbeiten im Landgrafenzimmer folgen.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
H. Löns-Stiftung. Zum 10. Todestage von Hermann Löns wurde

von den Freunden des Dichters eine Löns-Gedächtnis Stiftung ge
gründet, an deren Spitze namhafte Schriftſteller ſtehen. Die Löns
Gedächtnis- Stiftung ſoll eine Vereinigung von Freunden der Kunſt
von Hermann Löns ſein, die das Andenken an den Dichter durch
weiteſte Verbreitung ſeiner Schriften und Förderung junger Dichter,
die bei voller Wahrung ihrer Eigenart, Hervorragendes im Geiſte von
Hermann Löns zu ſchaffen verſprechen, lebendig erhalten will. Dieſe
Ziele ſollen erreicht werden durch Veranſtaltungen einwandfreter Aus
gaben der Bücher von Hermann Löns und von wertvollen Arbeiten
jüngerer Dichter in vorbildlicher Ausſtattung, die nur den Mitgliedernr Stiftung zu ſehr niedrigen Preiſen zugänglich gemacht werden.

Um aber jedermann die Mitgliedſchaft zu ermöglichen, iſt der Jahres
beitrag nur auf 2 feſtgeſetzt. (Geſchäftsſtelle in Hannover, Schiller
ſtraße 30.) Obwohl für 1924 kein Beitrag erhoben wird, gibt die
Stiftung ſchon in dieſem Jahre 2 Bücher des Dichters heraus, die
von erſten Künſtlern illuſtriert ſind. ein entzückendes Märchenbuch
und einen prächtigen Jagdband. Eine eigene Zeitſchrift, die die
Stiftung herausgibt, wird den Mitgliedern koſtenlos geliefert.
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Merſeburg und Umgegend
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Hütet das Augenlicht!

Jetzt, wo die Abende ſchon länger werden, die Dämmerung immer
früher hereinbricht, liegt für viele die Gefahr nahe, ſich die Augen zu
verderben. Die Temperatur iſt bereits zu kühl, als daß man ſich
lange im Freien aufhalten könnte; ſo bleibt man im Zimmer und ver
kürzt ſich die Zeit durch Handarbeit oder Lektüre. Um die Lampe an
zuſtecken, iſt es in dieſen Dämmerſtunden noch zu hell, zum Leſen und
Arbeiten aber zu dunkel. Deſſen ungeachtet können ſich aber, wie die
zunehmende Kurzſichtigkeit beweiſt, doch viele von ihrer Beſchäftigung
nicht trennen und leſen, nähen, häkeln oder ſticken ſo lange, als es
irgend geht. Die Folgen ſtellen ſich in einer Weiſe ein, daß der
Schaden nie mehr gut zu machen iſt.

Das Beſte iſt, die Dämmerſtunde als eine Ruheſtunde zu be
trachten. Wer den Tag über die Zeit in zweckmäßiger Weiſe ange

wendet hat, kann ſich an Abend ein Erholungsſtündchen mit gutem
Gewiſſen gönnen!

Dank des Kleinrentnerbundes an Stadtrat Beſſert. Eine
Abordnung des Rentnerbundes, beſtehend aus Oberkriegsgerichtsrat
Wagner, Rentner Schwickert und Frl. Helm ke, brachte
geſtern vormittag Stadtrat Beſſert in ſeinem Amtszimmer durch
den Mund des Herrn Wagner den herzlichen Dank des Rentnerbundes
zum Ausdruck für ſein warmherziges Eintreten für die Kleinrentner.
Er habe ſich aller Kleinrentner gern und mit umfaſſender Liebe an
genommen und dafür werde ihm der Bund ſtets ein treues, dankbares
Gedenken bewahren. Jhm und ſeiner Familie wünſchten ſie Gottes
reichen Segen auch am künftigen Wohnort. Mit herzlichen Worten
dankte Stadtrat Beſſert für die Ehrung, die ihn ſehr erfreue. Es habe
ihm ſtets Freude gemacht, anderer Not zu lindern und ſolche Freude
zu bereiten. Der Bund habe ihn in ſeinen Arbeiten ſehr unterſtützt
und ſtets mit ihm in gutem Einvernehmen geſtanden. Er wünſche
den Mitgliedern alles gute auch unter dem neuen Dezernenten, dem
ein guter Ruf vorausgehe.

Stenographen Prüfung. Wie die Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle a. S. Franckeſtraße 5, mitteilt, findet die nächſte
Prüfung für Stenographen aller Syſteme am Sonntag den 19. Okt.
im Gebäude der Jnduſtrie- und Handeskammer ſtatt. Anmeldungen
werden bis zum 16. Oktober angenommen. Prüfungsordnung und
Anmeldebogen. werden vom Büro der Kammer verabfolgt. Die
Prüfungsgebühren betragen 3.

Durch Explodieren einer Lötlampe ereignete ſich am Diens
tag vormittag ein ſchwerer Unglücksfall. Der ekwa 17 jährige Sohn
des Elektrikers G. war in der Werkſtatt ſeines Vaters mit der Löt
lampe beſchäftigt, als plöslich durch unaufgeklärte Urſache die Explo
ſton erfolgte durch die Stichflamme wurden die Kleider des G. in

Flammen geſeßt, der ſchnell auf den Hof eilte, wo ihm von Leuten des
Schloſſermeiſters M. ſofort die erſte Hilfe zuteil und durch Kberwerfen

von Decken die Flammen erſtickt wurden. Trotzdem ſchnelle Hilfe zur
Stelle war, hat der Verunglückte doch ſo ſchwere Brandwunden an
den Armen, am Hals und im Geſicht erlitten, daß ſeine Kberführung
in das Städtiſche Krankenhaus mußte.

Der Winterfahrplan. Der Winterſahrplanabſchnitt veginnt,
wie bereits mitgeteilt, nicht am Mittwoch den 1. Oktober, ſondern am
Sonntag den 5. Oktober. Sämtliche der Perſonenbeförderung
dienende Züge, die in dem ab 1. Juni gültigen Fahrplan nur bis
zum 30. September vorgeſehen ſind, verkehren deshalb noch bis Sonn
ahend den 4. Oktober, während die ab 1. Oktober vorgeſehenen Züge

erſt von Sonntag den 5. Oktober an verkehren.
Freitod oder Unfall? Geſtern früh gegen 6 Uhr wurde auf

der Strecke Merſeburg-Corbetha die Leiche eines etwa 24 Jahre
alten Mannes gefunden, dem durch Uberfahren des Zuges der Kopf
vom Rumpfe getrennt worden war. Die ſofort angeſtellten Nach
forſchungen über die Perſonalien blieben erfolglos, da ſich keine Pa-
piere bei der Leiche vorfanden. Die 1,70 Meter große Leiche war
bekleidet mit einem Militärmantel, Militärrock und „hoſe. Außerdem
fand man einen Ruckſack mit Wäſcheſtücken. Da in der Taſche drei
Okuliermeſſer waren, vemutet man, daß es ein Gärtner war. Leute
wollten ihn im Zuge von Leipzig geſehen haben, wo er zu verſchiedenen
Arbeitern geſagt habe, daß er im Leungawerk Arbeit ſuche. Da er
dort keine Arbeit fand, nimmt man an, daß er den Freitod geſucht hat.

Vom Wochenmarkt. Die Anfuhr von Apfeln und Birnen
war auch heute wieder beſonders ſtark, die Preiſe waren durchſchnitt
lich dieſelben wie bisher. Die Pflaumen zeigen aber ſchon ein An
ziehen der Preiſe, faſt überall wurden heute 20—25 pro Pfund verlangt. Das Angebot hierin war allerdings auch ich beſonders ſtark.

Die Zeit der Gurken iſt vorüber, Salatgurken fehlten vollſtändig,
Senfgurken ſah man nur noch ganz vereinzelt. Preiſe für letztere wie
am Sonnabend. Kartoffeln koſteten wieder 10 Pfund 40 im
ganzen Zentner 3 A. Ebenſo hatten ſich die Gemüſepreiſe (Angebot
wieder ſehr ſtark) nicht verändert. Beſuch und Kaufluſt waren gering.
Auch auf dem Ferkelmarkt war nur ſchwaches Angebot zu ver
zeichnen. Der Preis für ein kleines Borſtentier betrug pro Stück von
10 A an und höher, je nach Gewicht, bis 20 t.

Vom Theaterverein wird uns geſchrieben: Am nächſten Sonn
abend wird Gerhard Hauptmanns „College Crampton“, eine
fünfaktige Komödie, über die Bretter gehen. Wir ſind geſpannt, wie
unſere Schauſpieler in dieſem modernen Stück abſchneiden werden.
Man muß anerkennen, daß ſte im „Don Carlos“ mit ſeltenem Fleiß
und mit Ausdauer ihr Beſtes gaben.
Komödie noch mehr die Beſucher zu feſſeln als im Schauſpiel. Man
verſäume deshalb nicht, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen, da
nur eine Aufführung in Ausſicht geſtellt iſt.
der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Tageblattes“, Gotthardtſtraße:
Haus Bankh. Schultze.

Ausfall der Pferderennen in Halle. Durch mehrfache Uber
ſchwemmungen iſt die Rennbahn in einen Zuſtand verſetzt, der die Ab
haltung der letzten Rennen am 27 und 28. September unmöglich
macht. Die Rennleitung hat deshalb die Rennen noch in keßter
Stunde abſagen müſſen.

Vom Halliſchen Stadttheater. Mittwoch 624 Uhr: „Triſtan
und Jſolde“. Donnerstag, 7 Uhr: „Fauſt“. Freitag erſtes, Gaſtſpiel:
„Der blaue Vogel“. Sonnabend 7 Uhr zum erſten Male: „Die neu
gierigen Frauen“.
aufgehobenen Stammkarten.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in der heutigen Nummer Bekanntmachungen über Offen
legung eines Fluchtlinienplanes, Feſtſehung eines Fluchtlinienplanes,
Miete für Oktober.

Dankfelern für die Auäkerſweiſung.
Der ſchlechte Ernährungszuſtand unſerer deutſchen Schuljugend hatbekanntlich die en d en wie ſie 5 n e e

die „Quäker“, wie ſie allgemein genannt werden, veranlaßt, in hochherziger
r Geld und Lebensmittel zu ſpenden, um Schulkindern ein warmes
Frühſtück zukommen zu laſſen und dadurch den Geſundheitszuſtand zu heben.
Wie notwendig dieſe daneknswerte Hilfe iſt, geht daraus hervor, daß un
gefähr die Hälfte der Merſeburger Schuljugend wenigſtens in manchen

Schulen) derſelben auf Grund ärgtlicher Unterſuchung teilhaftig wird, und
die betreffenden Eltern und Kinder wiſſen das auch zu ſchätzen. Es iſt
darum auch Pflicht der Schule. in den Herzen der Kinder die Dankbarkeit
gegen die edlen Spender zu wecken. dieſem Zwecke fand am 20. Sep
kember in allen Schulen unſerer Stadt eine beſondere Dankesfeier
tatt. Meiſtens waren es die Schulleiter ſelbſt, die in Jorm einer Anrech a di ehkohe Bedeutung der Speiſung für das leibliche Wohl der

Kinder und damit für die Geſamtwirtſchaft des deutſchen Volkes hinwieſen.
Die Geſchichte der „Quäker“ wurde in kurzen Zügen erzählt und ihre
Opferbereitſchaft gekennzeichnet und als Vorbild hingeſtellt. Dankesworte
wurden auch allen denen gewidmet, die ihre Tkäigkeit dem umfangreichen
Liebeswerke widmen. Es wurde damit die Ermahnung verknüpft, daß die
Kinder, denen jetzt ſo große Wohltaten erwieſen werden, auch ihrerſeits
ſich des Wortes erinnern möchten: „Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet
nicht!“ eine Mahnung, wie ſie auch in dem Gedichtchen „Jm Weg das
Krümchen Brot zum Ausdruck kommt. Schlägt dieſes Wort Wuürzel,
dann iſt die rechte Form des Dankens gefunden mit dem Herzen und
mit der Hand.

S

en

Gewiß gelingt es ihnen in der

Kartenvorverkauf in

Zu dieſen Vorſtellungen gelten die für Freitag

In kleinen Gedichten konnten einige Schüler ſchon in der Feier ihrenDank ausdrücken; faſt alle brachten De ben mit in a Se
u. a. wurde auch eine buntfarbige Zeichnung als Dankesgabe eingereicht
Auch wurden von einigen Schulen ein Gruppenbild der geſpeiſten Kinder
aufgenommen, das den Spendern gewidmet werden ſoll. S

Niels Vukh in Merſeburg.
Ein Höhepunkt im Merſeburger Turnleben.

Am Dienstag nachmittag kürz vor 5 Uhr kam er mit ſeiner Truppe
von Weimar her an, von Duartierwirt und Quartierwirtin freundlichſt
willkommen geheißen. Allerdings das übliche Schwäßzchen, das der Merſe
burger Pfahlbürger immer auf Lager hat, um ſeinen Gaſt das Heimiſch
werden zu erleichkern, kam nicht ſo leicht in Fluß, ſintemal diesſeits merſche
borgſch und jenſeits däniſch gebabelt wurde. Da wurde nun mit Händen
und Beinen gefuchtelt und mit den Augen gerollt und ſiehe da, es ging
ſo einigermaßen wie in ſeligen Kriegszeiten, und im Café Schmied ſoll
es nachher gang gemütlich hergegangen ſein.

Lange vor 8 Uhr iſt die Turnhalle in der Wilhelinſtraße gedrängt voll,
über der Zuſchauermenge lagerte erwartungsvolle Stille. Ab und zu taucht
die wuchtige Geſtalt Niels Bukhs auf, die deutſche Begleiterin, Fräulein
Siebers Hamburg nimmt noch Verpflichtungen für andere Städte an. Um
8 r entrollt ſich der Danebrog, ſingend Zieht die Truppe ein und ſtellt
ſich dem Merſeburger Publikum vor. Prächtige Geſtalten, die man da ſah,
große und kleine, aber alle von tadellos durchgebildekein Körper. Und
un keine langen Einleitungen. Mit beiden Beinen ſtieg oder vielmehrhüpfte man in die Arbeit und wie intenſiv und vielſeitig d Arbeit war!
Nicht ein einziger Muskel konnte ſich drücken, jeder bekam ſen Teil Arbeit
zugewieſen, die ſich zwiſchen Spannung und Entſpannung, bewegte Und,
ſo paradox es klingen mag, ſogar die Erholung war Arbeit, ein friſcher
Gang ermöglichte es der Lunge und dem Herzen, die vorauseilenden Mus
keln wieder einzuholen. Das alles geſchah im ſcharfen Takt und Rhythmus,
nicht eine Sekunde ging verloren. Sobald die Elementarübungen der
Männer zu Ende waren, marſchierten ſchon die Turnerinnen ein. Bei
ihnen herrſchten im Gegenſatz zu den Türnern, die mehr die Bewegungen
auf Ruck und Zuck bevorzugten, die zügigen Bewegungen vor. Niels Bukhverſteht es meiſterhaft zu arrangieren, ſoreß auch die re Elementar
übungen im Geſamtbild ſchön wirken und für das Auge des Zuſchauers ein
Genuß ſind. Alle Freiübungen wurden mit bewundernswerter Exaktheit
durchgeführt; ſie erweckten hellen Beifall. Bei den Geräteübungen zeigte
ſich beſonders die gleichmäßige Durchbildung a l ler, für Hochzüchtung von
Kanonen ſcheint Niels Bukh erfreulicherweiſe gar keine Zeit zu haben.
Den Höhepunkt des Abends bildeten die Sprünge am Gerät und auf der
Laufmatte. Se ſind als Ergebnis der Bukhſchen Grundgymnaſtik auf
zufaſſen. Wenn hin und wieder die Vermutung aufgetaucht iſt, daß manhier wohl Artiſten von Beruf vor ſich habe, ſo iſt dieſe Annahme ver
ſtändlich, denn die Leiſtungen waren verblüffend, verblüffend deshalb, weil
die Sprünge von allen mit gleicher Fertigkeit und Sicherheit gezeigt
wurden. Man gewann auch den Eindruck, daß die Turner ſelbſt Freude
bei ihren Vorführungen empfanden. Den Schluß bldeten Reigen und
Volkstänze mit Geſang, ſchlicht und einfach und neckiſch, das war wirklich
etwas Unverdorbenes, etwas echt Volkstümliches. Der Beifa llam Schluſſe
wollte nicht enden.

Man merkte wohl, Niels Bukh war vom Lingſchen Syſtem aus
gegangen, mancher alte Bekannte guckke ab und zu durch die ÜUbungen hin
durch, aber nicht mit verdorrtem, runzlichem Geſicht, ſondern mit friſchen
geröteten Wangen. Niels Bukh hat ihnen neues Leben eingehaucht und
überall hat er auf bewährten Grunde ausgebaut, neue Übungen nicht er
ſonnen, ſondern als dem Körper notwendig ihm abgelauſcht.

Hinter allein was uns geſtern gezeigt wurde, ſtand deutlich echterNationalſtolz; mit keinem Worte iſt 4 zwar erwähnt worden, aber man
hat ihn an den Turnern und Turnerinnen um ſo ſtärker herausgefühlt.
Auch die Deutſche er hat dieſe ſtille Art des Nationalbewußtſeins
immer gepflegt, ſie vertritt ſeik den Zeiten Jahns den Standpunkt, daß
eine derartige Bezeigung des Nativnakſinns dem Volke am erſten und nach
haltigſten zum Segen gereicht. Hoffen wir, daß durch dieſe Veranſtaltung
des Männer Turnvereins der Deutſchen Turnerſchaft neue Mitglieder
zugeführt werden, denn: Männer braucht das Vaterland, die hart und feſt
wie Eiſen

Da lmrg! et rZuwiderhandlungen gegen das Verbot bhentlicher Amzüge.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt Bei einer Reihe von
ſogenannten Deutſchen Tagen“ oder ähnlichen Veranſtaltungen haben
Teilnehmergruppen verſucht, die von Miniſterium des Jnnern auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten ausdrücklich verbotenen
öffentlichen Um üge mit Gewalt gegen die Schutzpolizei durch
zuſetzen. Es ſei hierzu feſtgeſtellt, daß ſelbſtverſtändlich zur Wahrung
der Staatsautorität in allen Fällen, in denen dieſe Zuwijderhand-
lungen gegen die Verordnung des Reichspräſidenten vorgefallen ſind,
Strafanzeige gegen die Rädelsführer erſtattet worden und auch
bereits eine Reihe von Beſtrafungen erfolgt iſt.

Von ortspolizeilicher Seite wird ferner darauf aufmerkſam ge
macht, daß Umzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel nach
wie vor verboten ſind. Ausnahmen von dieſem Verbot können nur
die Regierungspräſidenten genehmigen. Derartige Geſuche müſſen ſo
rechtzeitig bei der zuſtändigen Poligeibehörde eingereicht werden, daß
ſie mindeſtens 8—10 Tage vor dem Tage der betreffenden Veranſtal
tung dem Regierungspräſidenten vorliegen. Später eingehende Ge
ſuche müſſen nach höherer Anweiſung von der Polizeibehörde ohne
weiteres Zzurückgewieſen werden. Mündliche oder telephoniſche Vor
ſtellungen bei dem Regierungspräſidenten ſind nach derſelben Mit
keilung zwecklos. Jn den Geſuchen muß angegeben werden: Zweck der
Veranſtaltung, Zahl der Teilnehmer und, bei Veranſtaltungen, an
denen mehrere Vereinigungen teilnehmen, deren Anzahl und Wefen.

Rundiunß und Gchule.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem preußi

ſchen Kultusminiſterium mitgeteilt:
Bei der hohen Bedeutung, die der Rundfunk gewonnen hat, muß

guch die Schule zu der Frage Stellung nehmen: Was bedeutet er für
ſie und was muß ſie von ihm wiſſen Eine vom Zentralinſtitut für
Erziehung und Unterricht veranſtaltete Tagung „Rundfunk und
Schule“ will dieſe Fragen klären. Die Tagung wird am 6. Oktober
um 9 Uhr vormittags durch Staatsſekretär Dr. Becker vom Kultus
miniſterium im Auditorium maximum der Berliner Univerſität er
öffnet. Daran ſchließt ſich eine Anſprache des Staatsſekretärs Dr.
Bredow vom Reichspoſtminiſterium. Jm Rahmen der dreitägigen
Veranſtaltung werden hervorragende Sachkenner, Vertreter des
Reichspoſtminiſteriums, des telegraphentechniſchen Reichsamtes, der
Lehrerſchaft und der Rundfunkorganiſationen zu orte kommen.
Außerdenr ſind Beſichtigungen und Führungen ſowie eine Ausſtellung
von Rundfunkapparaten vorgeſehen. Teilnehmerkarten ſind ſchon jetzt

Von den heutigen Börſen.
Berliner Börſe vom 24. September.

Näch anfänglicher Luſtloſigkeit, wobei die Kurſe mit e Aus
nahmen kleine Abſchwächungen erfuhren, machte ſich eine Belebung
gelbend, die vom Montanmarkt ausging. Klöckner-Werke, Phönix ſo
wie Rheinmetalle ſchloſſen ſich der Aufwärtsbewegung an. Deutſche
Anleihen waren von Anfang an widerſtandsfähiger veranlagt. Kriegs
anleihe ſtieg auf 1140. Schiffahrtsaktien waren anfangs ungleich
mäßig, konnten ſich aber ſpäterhin etwas beſſern. Ausländiſche. An
leihen änderten ihren Kurs ganz wenig.

Deviſenkurſe vom 24. September.
London 1 Pfund 18,70 Geld, 18,79 Brief, New York 1 Dollar

4,19 Geld, 421. Brief, Amſterdam Rovterdam 100 Gulden 162,79 Geld,
162,21 Brief, Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 2025 Geld, 2085 Brief
Chriſtiania 100 Kronen 57,85 Geld, 58,15 Brief, Jtalien 100 Lira 18,35
Geld, 18,45 Brief, Jugoſlavien 100 Dinar 5,90 Geld, 592 Brief,
Kopenhagen 100 Kronen 72,82 Geld, 72,68 Brief, Paris 100 Franken
22, 09 Geld, 2221 Brief, Prag 100 Kronen 12,545 Geld, 12,605 Brief,
Schweiz 100 Franken 79,675 Geld, 80,075 Brief, Stockholm Gothen
burg 100 Kronen 111,87 Geld, 111,98 Brief, Wien 100 000 Kronen
5,92 Geld, 5,94 Brief.

Berliner Produktenmarkt vom 24. September.
Weiszen, märkiſcher 230 236; Roggen, märkiſcher 215- 219. Som-

mergerſte 225 250, Hafer, märkiſcher 182—190; Weiszenmehl 32,5 bis
35 Roggenmehl 31 33 Weizenkleie 15,25; Roggenkleie 18; Raps
345- 350; Leinſaat 440- 450; Viktorigerbſen 32 36,; kleine Speiſe
erbſen 29 26; Juttererbſen 19 20, Peluſchken 17—19; Ackerbohnen

Wicken 17 1750; blaue Lupinen 13 15; gelbe Lupinen 16 19;
e 15 18; Rapskuchen 15, Leinkuchen 25,50 26; Trocken
ſchnitzel 13,80 16; Zuckerſchnitzel 29— 25, Torfmelaſſe 9; Kartoffel
flocken 19 19,50.

in der Geſchäftsſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung und Unter
richt, Berlin W. 35, Potsbamer Straße 120, Poſtſcheg konto Berlin
Nr. 68 731, erhältlich, am 6. Oktober von 828 bis 9 Uhr vormittags
am Eingang des Vortragsſaales der Univerſität. Gegen Vorein
ha tegen 20 wird die genaue Veranſtaltungsfolge von der Ge
chäftsſtelle des Zentralinſtituts zugeſandt.

Tageskalender.
Mittwoch 24. September.

Verein der Gartenfreunde, Merſeburg Süd: Außerordentliche Mit
gliederverſammlung im Caſino. Freihand-Schützen-Geſellſchaft
Schießen im Caſino.

Donnerstag 25. September.
Reſtaurant Hohenzollern: Konzerk.

Wettertwarte.
B. W. am 25. 9. (Donnerstag): Abwechſelnd heiter und wolkig,

windig, vereinzelt Regenſchauer, etwas kühl. 26. 9. (Freitag): Zeit
weiſe heiter, vielfach wolkig bis trüb, windig, zeitweiſe Regen, nachts
kühl, am Tage etwas wärmer. S

Weiße Wand.
Union Theater. Den Schluß des prachtvollen Großfilms Mit

Stanley im dunkelſten Afrika“ bilden die beiden letzten Epiſoden
„Wüſtengefahren“ und „Durch Nacht zum Licht“. Auch dieſe Teile
üben eine große Anziehungskraft aus. Das Auffinden des verſchollenen
Afrikareiſenden Livingſtone durch die Karawane Stanley wird hier
naturgetreu wiedergegeben. Der Film zeigt uns den Urwald mit
ſeinen großen Gefahren, das Leben und Treiben der Araber im
Sklavenhandel. Aber auch wiſſenſchaftliche Forſchungsreiſen werden
gezeigt, ſo das Auffinden von Seen von gewaltigen Dimenſionen.
Wir werden in unbekannte, wilde, zerklüftete Felſengebirge und Fluß-
e geführt, in weiße Anſiedlungen und zu Sktämmen, die den
Sklavenhandel ſchon abgeſchafft haben und deshalb dauernd im Kampfe
mit den Arabern liegen. Den Film müßte jeder geſehen haben. Hierzu
kommt die immer wieder gern geſehene Wochenſchau. Das Programm
läuft bis einſchließlich Montag

Kammer-Lichtſpiele. Die Direktion iſt dauernd bemüht, dem
verwöhnteſten Geſchmack des Publikums in jeder Hinſicht gerecht zuwerden. Auch jetzt (bis einſchl. nern läuft wieder ein hoch
intereſſantes Programm, daß das uneingeſchränkte Lob und den Bei
fall der Beſucher findet. Den Werken, deren Handlung dem Leben
entnommen iſt, wohnt immer ein gut Teil Wirklichkeitsſinn inne;
die Phantaſie tritt dabei mehr in den Hintergrund. Solche Werke
finden denn auch immer eine beifällige Aufnahme durch das Pub-
likum. „War ſie ſchuldig iſt ein ſolches Werk. Eine klare und
verſtändliche Handlung zeichnet den Film vorteilhaft aus, deren Reiz
durch hübſche Szenerie beträchtlich erhöht wird. Wir lernen den
Konkurrenten Jackie Coogans, den kleinen Norman Doxat Pratt,
in der Rolle als Bob kennen; er und ſeine Partnerin, die eine
Mary, vollführen ein allerliebſtes und nettes Spiel. Das Schickſal
führt dann die beiden Jugendgeſpielen auseinander und die lleine
Mary wird von einer kinderloſen Gräfin als Tochter angenommen.
Jn ſpäteren Jahren verſucht der Vater Marys vergeblich, ſeine Tochter
wiederzubekommen, um ſie einem ſündhaften Leben zuzuführen. Die
Gräfin gibt aus Vexrzweiflung hierüber dem entinenſchten Vater
Gift zu trinken. Die Gerichtsverhandlung ergibt trotzdem die Unſchuld
der Gräfin: Bob, der Jugendgeſpiele Marhs, hat das Gift gegen
Waſſer vertauſcht, um dann ſelbſt aus Liebe zu Mary deren Vaker
zu vergiften. „Der rote Faden“, Erlebniſſe eines Detektivs,
trägt infolge ſeiner gelungenen Wiedergabe durch die Darſteller und
durch hübſche Jnſzenierung der Handlung durch den Regiſſeur in
reichem Maße zur Unterhaltung der Beſucher bei.

Jm. Modernen Theater werden vom Dienstag bis Donnerstag
zwei Filme vorgeführt: „Don Jugan“, der Roman eines Wüſtſings
n Akke), ein Spiel aus verſunkenen Zeiten, mit dem aus der Nibe
ungen-Sage bekannten Darſteller v. Schlettow (Hagen Tronje) in der
Titelrolle. Jedes Mittel iſt dieſem Don Juan recht, die Mädchen
herzen zu betören und ſie kurze Zeit darauf treulos zu verlaſſen.
Sein Wahlſpruch iſt: „Nur treu der Stunde Er iſt auf der Suche
nach einem weiblichen Weſen, das imſtande iſt, ihn auf die Dauer zu
feſſeln. Dieſes findet er in der Donng Anng, die er ſich nach miß
glückte Entführungsverſuch mit Gewalt holen wollte. Den gerade
dazukommenden Vater erſtach er. Die Tochter rächte ihren Vater und
verwundete Don Juan ſchwer. Von ſeinem treuen Diener wurde er
unter vielen Mühen nach ſeinem Schloſſe gebracht, wo er nach langen
Jieberphantaſien in einem Blumenbeete ſeinen Geiſt aushauchte.
Der zweite Film: „Es war kein Spiel“, ſchildert den Lebensweg

einer armen Gaſtwirtstochter vom Lande, die infolge ihrer Schönheit
und ihres Talents bis zur e e aufſtieg. Jn Anbetracht der
ſpannenden Szenen, die auch des Humors nicht entbehren, lohnt ſich
ein Beſuch dieſes Theaters.

Aus dem Landkreiſe
S Porbitz, 24. Sept. Am Dienstag nachmittag wurde im „Hron

m den Oberklaſſen der Volksſchulen hieſiger Ortſchaften der Film-
artin Luther vorgeſführt. Fünf lange Akte zeigten den Kampf

des großen Reformators, den er ſein ganzes Leben zu führen gehabt
hat. Die Kinder ſolgten dieſer Art der Darbietung mit größtem Jn
tereſſe. Auch für Erwachſene bot der Film Stunden der Erholung.

Keuſchberg, 24. Sept. Die Geuſenhilfe, die uns dieſen Sommer
über ſchon das Anhören manch guten Konzertes verſchafft hat, hat für
heute abend (Mittwoch) wieder mal die Halleſche Bergkapelle nach hier
verpflichtet. Geboten wird ein großes Streichkonzert unter Leitung
des Muſikdirektors Teichmann. Aus der Muſikfolge dürften beſonder
Erwähnung finden: Andante aus 5. Symphonie von Tſcheikowsky,
Fantaſie a. d. Oper „La Traviata“ von Verdi, ein Cello-Solo mitKlavier von M. Bruch und Peer Gynt von Grieg.

8 Dürrenberg, 24. Sept. Jm nahen Z3ll ſchen konnte bei
körperlicher und geiſtiger Friſche der Lehrer Puhlmann ſein 40-
jähriges Amtsjubiläum feiern, zu dem ihm von ſeiten des Ortes und
des Lehrervereins große Ehrungen erwieſen wurden. Puhlmann, als
echter Jünger Peſtalozzis, will, wie man hört, im nächſten Frühjahr
in Penſion gehen, um einem ſtellungsloſen Junglehrer dafür wieder
einen Platz zu ſchaffen.

Zweimen, 24. Sept. Das Feſt der Goldenen Hoch
zeit konnte am Montag das Ehepaar Wittig begehen. Beide Ehe
gatten ſind körperlich und geiſtig noch ſehr rüſtig. Dem im Orte be
liebten Jubelpaare wurden von allen Seiten reichliche Ehrungen
zuteil. Wir wünſchen den beiden Alten einen ungeſtörten ruhigen
Lebensabend.

8 Papitz, 24. Sept. Fürchterlich gewütet hat hier unter den
Schweinebeſtänden der Rotlauf. Eine größere Anzahl Tiere ver
endeten wieder in den letzten Wochen oder mußten abgeſtochen werden.
Viele kleine Leute ſind dadurch ſchwer geſchädigt worden.

S Delitz a. B., 23. Sept. Jn der vergangenen Woche fand hier
eine würdige Abſchiedsfeier für den Hauptlehrer Franke ſratt,
welcher ſeit 1898 hier wirkt und am 30. September nach jähriger
Dienſtzeit in den Ruheſtand tritt. Bei dieſer Feier wurde Herrn
Franke ein Anerkennungsſchreiben der Regierung, von der Gemeinde
eine goldene Uhr und von den Kindern der 1. Klaſſe ein Teppich
überreicht.

S. Lützen, 24. Sept. Kartoffelſonnkag.
Treiben wie ſelten herrſchte am Sonntag in unſerer Flur.
allen kleineren Kartoffelfeldern waren die Kleineigentümer und
-pächter emſig am Werk, den Segen zu bergen. Wenn auch das an
haltende Regenwetter das Wachskum etwas geſtört hat, kann man im
Durchſchnitt von einer guten Mittelernte ſprechen. Leider zeigen
einige Sorten auffallende Neigung zur Fäulnis. Siedlungs-
bauten. Nachdem der Bau von Siedlungshäuſern in den leßten
Jahren hier leider gänzlich geruht hat, belebt. ſich die Baurätigkeit
auf dem hieſigen Stedlungsgelände. In letzter Zeit ſind 4 Dophyel-
häuſer, je mit 2 Wohnungen, begonnen worden; ein Doppelhaus
iſt bereits unter Dach. Es muß öffentlich anerkannt werden, wie ſich
die Bauherrn mit ihren Angehörigen und Freunden mühen, um zum
Eigenheim zu gelangen. Lutherfilm. Dem rührigen Vorſißen-
den des hieſigen Ev. Bundes, Pfarrer Stöweſandt-Starſiedel,
iſt es gelungen, die Vorführung des Lutherfilms hier und in der
Umgegend möglich zu machen. Der Film bringt die wichtigſten Er
eigniſſe aus dem Leben des werdenden Reformators von der Wiege
bis zu dem Augenblick nach dem Reichskage zut Worms, wo Luther
ſich freut, daß er alle Brücken zum Papſt und damit zur katholiſchen
Kirche abgebrochen hat. Die Bilder ſind gut gewählt und ſehr klar.
Mit ihnen durchlebt man den andauernden und zuletzt ſiegreich be
endeten Kampf im Herzen des ehemaligen Auguſtinermönches. Der
Reinertrag ſließt dem Ev. Bunde zu. Möge der Film allenthalben
ſo regen Beſuch finden, wie hier.

Ein Haſten und
Faſt auf
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s Ammendorf, 24. Sept. Der Geſchirrführer Otto H. von hier
hatte ſich der Beihilfe zum ſchweren Diebſtahl ſchuldig gemacht und
erhielt vom Schöffengericht in Weißenfels zwei Monate Gefängnis.
Dieſe Strafe gilt durch die Unterſuchungshaft als verbüßt.

S Kötſchau, 24. Sept. Der Bankangeſtellte Bernhard H. von hier
wurde wegen Urkundenfälſchung in einheitlichem Zuſammentreffen mit
Betrug u Schöffengericht Weißenfels zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt.

8 Ammendorf, 23. Sept. Jn der letzten Sitzung der Gemeinde
vertretung wurde vor Eintritt in die Tagesordnung ein Schriftſtück
verleſen, das in der im Bau begriffenen Burgbrücke über die Elſter
für ſpätere Geſchlechter aufbewahrt werden ſoll. Zur Beſchaffung von
Materialien zur Kellerentwäſſerung der Notwohnungen auf dem
Exerzierplatz wurden 1900 A bewilligt und den einheimiſchen Klempner-
meiſtern Henze und Steinbach, die Anbringung der Dachrinnen über
tragen. Auf jeden der beiden Sportplätze an der Regensburger und
Halliſchen Straße ſoll aus vorhandenem Material eine transportable
Halle mit Ankleide- und Geräteräumen zum Preiſe von je 750 auf
geſtellt werden. Die Stadtgemeinde Halle hat ein berechtigtes Jnter
eſſe daran, daß das von der Rohpappefabrik der Elſter entnommene
Betriebswaſſer in gut geklärtem Zuſtande dahin zurückgeleitet wird.
Es ſoll daher dem Vertrage ein Nachtrag hinzugefügt werden, der
Halle jederzeit die Waſſerkontrolle geſtattet. Bewilligt wurden ferner
385 A Entlohnung für Erteilung des katholiſchen Religionsunter-
richts, 60 Jahresbeitrag an das Mitteldeutſche Landestheater und
Naturglunterſtützung für bedürftige Einwohner wöchentlich 1 Brot
und Pfund Fett) auf vorläufig 3 Wochen. Viel umſtritten wurde
ein Antrag des Ordnungsblocks betr. Regelung der Gehälter für Ge
meindeangeſtellte. Da der bisherige Tarif weit über den der Reichs
beamten hingusgeht, ſo ſieht er eine Herabſetzung um 1 oder 2 Stufen
vor, wodurch monatlich rund 1000 Gemeindeausgaben geſpart
würden, die der Erwerbsloſenunterſtützung zugute kommen ſollen. Die
Abſtimmung ergab Ablehnung dieſes Antrags. Ebenſo erging es
einem zweiten Antrag, den die Fraktion der Mehrheitsſozialiſten in
Verbindung mit dem Zentralvorſtand der Angeſtellten eingebracht
hatte, und der mit einer monatlichen Erſparnis von etwa 300
rechnet. Obgleich dieſer Antrag das Einverſtändnis der Angeſtellten
vorausſetzt, wurde er doch abgelehnt und dafür ein Antrag der Kom
muniſten eingebracht, der überhaupt keine Herabſetzung der Ange
ſtelltengehälter bezweckt. Zwar erlitt dieſer dritte Antrag das gleiche
Schickſal ſeiner Vorgänger, aber da nun keiner der drei Anträge An
nahme gefunden hatte, ſo muß es eben vorläufig beim alten bleiben.

8 Schladebach, 23. Sept. Abſchiedsfeier. Für unſere Schule
iſt der 30. September d. J. ein bedeutungsvoller Tag. Hauptlehrer
und Kantor Börner tritt auf Grund des Geſetzes der Alterspenſio-
nierung in den Ruheſtand, nachdem er nahezu ein Jahrzehnt zum
Segen unſerer Schule und Gemeinde hier in treueſter Pflichterfüllung
gewirkt hat. Herr Börner, der nicht nur Lehrer, ſondern auch
Künſtler iſt, hat es in vorzüglicher Weiſe verſtanden, dem Geſang in
hieſiger Schule einen Ehrenplatz einzuräumen. War es doch auch
ſein Wunſch, in allen unſeren Klaſſen den Geſangsunterricht zu er
teilen. Ausgerüſtet mit reichen Erfahrungen der Sangeskunſt, wär
es ſeine vornehmſte Aufgabe, in die Herzen der Kinder Liebe zum
deutſchen Geſang zu pflanzen. Am letzten Schultag galt es nun, Ab
ſchied von ihm zu nehmen, und bei dem Gedanken des Scheidens iſt
es uns ein wohltuendes Empfinden, daß Herr Börner in unſerem
Orte wohnen bleibt. Jm geſchmückten Klaſſenraum waren am Sonn
abend die hieſigen Lehrer mit den Kindern zu einer Abſchiedsfeier
verſammelt. Auch der Schulvorſtand war eingeladen. Mit dem Ge
fang des Liedes „Lobe den Herrn“ begann die eindrucksvolle Feier.
Sodann würdigte der dienſtälteſte Lehrer in ſeiner Anſprache die Ver
dienſte des Scheidenden. Mit Liebe und unermüdlichem Fleiß hat
Herr Börner ſein Amt als Lehrer und Kantor geführt, immer beſeelt
von dem hohen Gefühl der Pflicht gegen Schule und Vaterland. Es
war im Toſen des Weltkrieges. Unſere Schule hatte keinen Lehrer.
Da kam Herr Börner nach hier und nahm allein die ganze Arbeit,
die Schule hatte 177 Kinder, jahrelang auf ſeine Schultern. War es
doch in der ſchweren Zeit des Krieges durchaus nötig, alle Kräfte an
zuſpannen, ſo war es Herr Börner, der über ſeine Schularbeit hin
aus noch in verſchiedener Weiſe geworben und gearbeitet hat. Der
Dank iſt nicht ausgeblieben Als Schladebach im. Jahre 1923 die
dritte Lehrerſtelle eingerichtet hatte ernannte ihn die Regierung zu
Merſeburg zum Hauptlehrer, und gelegentlich der Abſchiedsfeier konnte
ihm die von der Regierung ausgefertigte Anerkennungsurkunde für
treue Verdienſte übermittelt werden. Ergriffen von dem Gefühl
des Scheidens dankte Hauptlehrer Börner mit bewegten Worten ſeinen
beiden Arbeitsfreunden für die Mitarbeit, ſeinen Kindern, der Ge
meinde und dem Schulvorſtand. Die Schularbeit war ihm eine an
genehme Pflicht des Lebens. Sodann ſprach Paſtor v. Hanſtein
im Auftrage des Schulvorſtandes und der Kirchengemeinde warme
Dankesworke aus. Mit dem Lied: „So nimm denn meine Hände“

erntedank

J Großgörſchen, 23. Sept. Begünſtigt von ſchönem Wetter, eam Sonntag die Kirchengemeinde Großgörſchen die Einweihung
ihres neu hergeſtellten Gotteshauſes in Verbindung mit dem Ortsſt Jn feierlichem Zuge zogen die Schulkinder mit
dem Erntekranz, die kirchlichen Gemeindevertreter und die Vereine
unter Glockenklang und Poſaunenſchall zur Kixche, in die man nach
dem gemeinſamen Geſang von „Lobe den Herrn“ einzog. Das Jnnere
der Kirche gewährt in dem neuen Farbenkleid einen wohltuenden An
blick. Die ringsumher laufende Holztäfelung mit dem Fußbodenbelag
von roten Kokosmatten verleiht dem Raum Wärme. Mannigfache
künſtleriſche Darbietungen umrahmten den Gottesdienſt. Der Männer-
geſangverein Großgörſchen brachte Beethovens „Die Himmel rühmen
die Ehre Gottes“ zu Gehör, Frl. Emmi Hertel- Merſeburg ſang
Felix Philippis „Halleluja“ in der Vertonung von Ferd. Hummel.

er Kinderchor unter Kantor Killges Leitung trug Silchers „Je
hovah, deinem Namen ſei Ehre“ vor. Kammervirtuoſe Weiſe vom
Leipziger Gewandhaus ſpielte als Celloſolo Adagio von Tartini und
Air von Matthiſon. Frl. Senff Leipzig ſang das Vaterunſer.
Nach dem gemeinſamen Geſang von „Nun danket alle Gott“ verließen
die Teilnehmer das feſtlich geſchmückte Gotteshaus, das kaum allen
Raum bieten konnte.

S KleinKayna, 24. Sept. Am letzten Sonntag wurde die Ein
weihung des erſt kürzlich fertig gewordenen Denkmals für die Ge
fallenen von Klein-Kaynag vorgenommen. Vormittags fand zu Ehren
der Gefallenen eine Trauerfeier in der Kirche ſtakt, der u. a. auch
der Kriegerverein, Turnverin und Bergmannsverein Glück auf“ bei
wohnte. Zur Weiherede hatte man auf Wunſch des Pfarrers Frietſch,
der ſelbſt durch den Verluſt eines Sohnes Leidtragender iſt, den
früheren Hilfsgeiſtlichen Oberpfarrer Klapproth, gewonnen. Die
Vereine legten zu Ehren der Gefallenen Kränze nieder und die Jugend
von Klein Kayng brachte ſchöne Trauerlieder zum Vortrag. Die
Feier verlief in ſtiller Weiſe.

Kreis Querfurt.
S Freyburg, 24. Sept. Jn Branderoda kam ein junger Mann

namens E. Beckert an einem Bade vorbei, wo 6 junge Leute ſaßen,
von denen einer aus Übermut einen Stein nach ihm warf. B. drehte
ſich um und ſchlug einen jungen Mann namens E. März mit einem
Gummiknüppel, den er bei ſich führte. Dann holte er ſich aus ſeiner
Wohnung einen Hirſchfänger und drang mit dieſem erneut auf März
ein. Dieſer erhielt einen Stich, der ſeinen Tod herbeiführte.

Crumpa, 24. Sept. Am Sonntag hielt der Turnverein Crumpa
ſein Abturnen ab. Vom Vereinslokale zogen die einzelnen Ab
teilungen nach dem Turnplatze. Hier entwickelte ſich nun ein reges
Leben. Unter der Leitung der Vorturner führten die Riegen ihre
bungen vor. Jeder war beſtrebt, ſein Beſtes zu geben. Jm großen
und ganzen konnte man mit den Leiſtungen zufrieden ſein. Von den
Turnern über 17 Jahre erhielt Reinh. Lange den 1. Preis mit
17638 Punkten. Bei den Jugendturnern wurde Otto Prob ſt erſter
Sieger mit 17938 Punkten. Von der Schülerabteilung ſiegte Gerhard
Otto überlegen mit 165 Punkten. Am Abend fanden ſich die Mit
glieder mit ihren Angehörigen zu einem Vergnügen zuſammen. Da-
bei erhielten die Turner ihre Geſchenke, die zur allgemeinen Zufrieden-
heit ausfielen. Überraſcht wurde der Vorſitzende, der ebenfalls von
den Mitgliedern ein wertvolles Geſchenk erhielt. Die Verloſung der
geſtifteten Pakete brachte manche Uberraſchung. Ein flott geſpielter
Einakter fand lebhaften Beifall, zumal er ſo recht aus dem Turner
leben gegriffen war.

Lützkendorf, 22. Sept. Am vergangenen Sonntag wurde unter
großer Teilnahme der Gemeinde das Denkmal für die im Weltkriege
Gefallenen eingeweiht. Die kurze aber eindrucksvolle Feier verlief
ſchlicht und würdig. Außer den Angehörigen und Gemeindemitgliedern
hatten ſich die Vereine des Orts in geſchloſſener Ordnung eingefunden.
Unter Führung von Direktor Bröſel nahm auch der Kngppſchafts-
verein in ſeiner kleidſamen Tracht an der Feier teil. Bildhauer
Juckoff- Scopau übergab das Denkmal mit einer markigen An
prache. Nachdem der Gemeindevorſteher das Denkmal in ſeine Obhut
übernommen hatte, hielt der Kriegexvereinsvorſitzende eine eindrucks
volle Rede, in der er Treue und Kameradſchaft verherrlichte. Die
Weiherede hielt eand. theol. Gottfried Walter-Crumpa.
Er knüpfte in feinſiniger Weiſe an die leere Grabſtätte an, die dem
einzigen Gefallenen des Ortes aus dem Kriege von 1871 geweiht iſt
und. hob die Empfindungen der Trauer um die Toten durch den
chriſtlichen Opfergedanken in religiöſe Höhe. Unter den Klängen des
Liedes „Es iſt beſtimmt in Gottes Rat“ erfolgte die Kranznieder-
legung. Ein Vorbeimarſch der Vereine beſchloß die Feier. Das

Auf breitem Sockel ruht

hineingezeichnet hat, iſt hier in wuchtiger Weiſe aus dem Würfel
herausgearbeitet. Der ſchweren, ſchlichten Form des Denkmals ent
ſprechend iſt alſo der Eindruck der Fläche durch den wuchtigeren
Eindruck des Körpers erſetzt, ohne daß die gute Grundform des
Ehrenzeichens aufgegeben wäre. Das aus wetterfeſtem Mühlhäuſer
Kalkſtein hergeſtellte Denkmal bietet eine intereſſante Löſung und be
deutet in ſeiner herben Form eine doppelt ernſte Mahnung. Es wird
erſt zur vollen Wirkung kommen, wenn der ſchmale Anger, den es
ſchmückt, mit einer dichten Hecke umgeben und wenn ein voller
Baumhintergrund herangewachſen iſt.

F Ouerfurt, 28. Sept. Am Sonnabend lief das 3 jährige Töchter
chen des Dachdeckermeiſters Heſſe einem vom Lederberg herabkommen
a Radfahrer ins Rad. Das Kind erlitt einen Bruch des rechten

rmes.

Querfurt, 24. Sept. Tödliſcher Unfall. Der Geſchirr-
führer Etzrodt hatte am Montag nachmittag ſeinen dreijährigen Sohn
zum Kleefahren mitgenommen und ihn zu ſich in die Schoßkelle geſetzt.
Am Nemsdorfer Weg, kurz vor dem Amtsgericht, bekam das Kind
plötzlich das Übergewicht und drohte vornüberzuſtürzen. Der er
ſchrockene Vater griff ſchnell mit einer Hand zu, um das Kind zurück
ureißen. Jn dieſem Augenblick zogen die Pferde ſcharf an, der

Junge entglitt dem Vater und kam unter den Wagen zu liegen, deſſen
rechtes Hinterrad dem Kinde über den Kopf ging. Mit völlig zer-
quetſchtem Schädel hob der unglückliche Vater ſein Kind auf. Trotzdem
ärztliche Hilfe ſofort in Anſpruch genommen wurde, war das Kind
nicht mehr zu retten.

Niederſchmon, 24. Sept. Der 63 jährige Sbſter Otto Jakob von
hier fuhr in Niederſchmon Obſt zum Bahnhof. Vor einem Autv
ſcheuten die Pferde und raſten in den Straßengraben. Jakob wurde
aus dem Wagen geſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen
an der rechten Bruſtſeite und am Rücken, ſo daß ſofort ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen werden mußte. Lebensgefahr ſcheint jedoch
nicht zu beſtehen.

Rundfunk
Donnerstag, 25. September.

Leipzig. Welle 452.
11,45 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 1 Uhr nachm. Preſſe

bericht. 1,45 Uhr nachm. Wirtſchaftsnachrichten. 4,15 Uhr nachm.
Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtliche Deviſen 5 bis
5,15 Uhr nachm. Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten.
5,15——6,45 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 7,30—8 Uhr abends:
Vortrag des Sportſchriftſtellers Erxrich Chemnitz: Mit der deutſchen
Fußballmannſchaft in Budapeſt. 8,15 Uhr abends: Zur Erinnerunan den Dichter Hermann Löns. (Gefallen am 26. September 1911)

Mitwirkende: Guſtav Herrmann, Rezitation, und Grete Heidt, Geſang.
1. Hermann Löns, der Dichter und Menſch. 2. Aus dem grünen
Buche. 3. Geſänge aus dem kleinen Roſengarten. 4. Aus dem brau
nen Buche. 5. Geſänge aus dem kleinen Roſengarten. 6. Balladen
aus dem blauen Buche. 7. Geſänge aus dem kleinen Roſengarten.
Anſchließend: Hackebeils Sportfunkdienſt.

Berlin. Welle 430.
10 Uhr vorm.: Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr vorm.: Neueſte

Tagesnachrichten. 11,85 Uhr vorm. Funkbörſe (Berliner und Ham
burger Produktennotierungen). 1,05 Uhr nachm. Neueſte Tagesnach
richten, Wetterdienſt. 3 Uhr nachm. Funkbörſe (Berliner und Ham
burger Produkten Notierungen, Viehbörſe und Deviſen). 4 Uhr
nachmittag Funkbörſe: (Berliner Koloniälwaren-Großhandelspreiſe).
4,30—6,25 Uhr nachm.: Unterhaltungsmuſik (Berliner Rundfunk).
1. Liebesduett aus der Oper „Boris Godunow“ von Muſſargsky.
2. Ouvertüre zu „Egmont“ von Beethoven. 3. Klagendes Gedenken
von Dvorak. 4. Phantaſie aus der Oper „Die toten Augen“ von
d'Albert. 5. Ave Maria von Bach-Gounod. 6. Liebeslieder, Walzer
von Strauß. 7. Potpourri aus der Operette „Die ſchöne Heleng“ von
Offenbach. 8. Mein letzter Gruß, Marſch von Herzer. Während der
Pauſen Ratſchläge fürs Haus. 7,45 Uhr abends Vortrag von
Oberregierungsrat Dr. Boguſat: „Pſychotechniſche Erziehungsprüfung
im Dienſte der Berufsberatung“. 830—16 Uhr abends: 3. Sonder-
veranſtaltung der Funkſtunde unter Mitwirkung von Hertha Dehm
low, Kammerſänger Georg Baklanoff, Mauritz v. d. Berg, Prof. Georg
Schumann. 1. Ave Maria: Schubert Wilhelmy, Rondo, Mozart
Kreisler. 2. Jm Abendrot, der Tod und das Mädchen, Seligkeit:
Schubert. 3. Jmpromptu, B-Dur: Schubert. 4. Arie aus der Oper
„Der Maskenball“: Verdi. 5. Rondindo: Beethoven-Kreisler, Spani
ſcher Tanz: Saragſate. 6. Verborgenheit, und andere Lieder von
Wolff. 7. 3 Stücke aus Dur und Moll: Georg Schumann. 8. Arie
aus der Oper Rigolletto, das Credo des Jago aus Othello: Verdi.
Anſchließend Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Zeitanſage, Wetter
dienſt.

re Pany.
Duncker. Berlin W. 62.
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(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)
Rheinsberg folgte ihr nicht. Langſam, ganz langſam ritt er

weiter. Als die Baronin eine Viertelſtunde ſpäter ihr Zimmer be
trat, erſchrak Lydig über den ſelſamen Ausdruck ihres Geſichts. Sie
brachte die Limonade, die die Baronin nach jedem Ritt zu trinken
verlängte, half ihr ein loſes Morgenkleid überwerfen und wartete ſo
dann auf den Befehl zum Vorleſen. Doch daran dachte die Baronin
gar nicht. Sie ſtreckte ſich auf die Ottomane, riß eine künſtleriſch
gusgeſtattete Bonboniere vom Tiſch und ſprengte eine Handvoll Pra
lines auf Lydias Schoß. Soeben bin ich meinen Toggenburger los
gewworden, Kleine!“ ſagte ſie lachend. Lydig horchte auf. „Sie haben
ich mit ihm überworfen „Ja und nein! Rheinsberg trug mir

die Ehe an. Abſurd, was „Doch nicht, wenn Sie ihn lieb haben!
Allerdings, nachdem Jhre erſte Ehe noch nicht geſetzlich geſchieden
iſt „Ach, das eine läſſige Bewegung der überreich be
ringten Hand beendete den Satz. „Hauptſache iſt, daß ich keine Luſt
verſpüre, mich anſchmieden zu laſſen. Und dann Rheinsberg
ſcheinen die paar Kleinigkeiten, die er mir zu Füßen legte, ſeine Kaſſe
mächtig angegriffen zu haben, wenigſtens ſtellte er mir verblümt eine
Art Rechnung auf, was ich außerordentlich geſchmacklos finde. Des-
halb Schluß!“ Das junge Mädchen rückte näher heran. „Was mich
betrifft, Baronin, ſo bin ich herzlich froh. Es war immer fürchter-
lich, wenn Herr Rheinsberg Geld für mich auslegte. Mein Gewiſſen
wollte darüber nie hinweg.“ „Sie ſind ein dummes Kind! Meinen
Sie, wir würden uns deswegen in Einſamkeit vergraben Eine
ſchöne Frau findet an jeder Hand einen Verehrer! Ohne dieſe Ver
ehrer kann ich das Leben, das ich gewöhnt bin, nicht führen!“ „Eben
darin verſtehe ich Sie nicht, Baronin!“ „Weil Sie dumm ſind, ich
ſagte es ja ſchon! Hätte ich in Weimar nicht ſolche Eile gehabt, wäre
meine Wahl ſchwerlich auf Sie gefallen! So etwas Zimperliches
kann ich auf die Dauer nicht brauchen!“

Mit einem Ruck ſchob Lydig ihren Stuhl zurück, wobei die koſt
baren Bonbons achtlos zur Erde fielen. „Und ich, Baronin, vorgus
t daß ich Sie nun richtig verſtanden habe, bitte um meine Ent
aſſungl“ „Aber ja doch, gehen Siel! Es ſcheint heute der Tag des

großen Reinemachens zu ſein! Gleich können Sie natürlich nicht fort.
Erſt muß ich Erſatz haben!“ „So geſtatten Sie, daß ich in Jhrem
Namen an ein Vermittlungsbüro ſchreibe!“ „Jhnen brennt wohl der
Boden unter den Füßen Lydig antwortete nicht. Sie holte Papier
und Tinte und faßte den geſchäftsmäßigen Brief ab. Dann bat ſie
die Baronin ihr mit ein paar Worten ſchriftlich zu beſtätigen, daß ſie
mit ihren Dienſten zufrieden geweſen und ihre Geſellſchafterin auf
deren eigenen Wunſch entlaſſe. Eine wunderbare Willenskraft war
plötzlich über Lydia gekommen. Zum erſten Mal ſeit Wochen war
ihr Herz frei und leicht. Wie jeden Tag half ſie auch heute ihrer
Herrin bei der Toilette, als die Zeit gen Mittag ſchritt. Zufrieden
betrachtete dieſe ſich im Spiegel des mit ihrem Schlafzimmer verbun
denen Empfangszimmers. „Die Aufregung des Vormittags iſt mir
ganz gut bekommen. Rheinsberg iſt wohl ſchon abgereiſt?“ „Noch
nicht!“ Ein Schatten fiel in den Türeingäng. Die Baronin erblaßte.
Dann formten ſich ihre Lippen zu einem verbindlichen Lachen. „Haben
Sie denn alle guten Sitten vergeſſen, Rheinsberg: Man klopft an, ehe
man eintritt! „Jch tat es zweimal, ohne Antwort zu bekommen.
Wollen Sie meine anſcheinende Ungezogenheit der Eile des Abſchied
nehmens zugute halten. Kann ich Sie einen Moment allein ſprechen
„Es iſt eigentlich unſere Tiſchzeit, aber immerhin Sie können
hin ausgehen, Fräulein. Jch komme ſpäter nach.“ „Unſere Unter
haltung wird kurz ſein, Baronin!“

Vorſchlag?“ Erx ſtrich über die Schläfe. „Wenn ich es tat, ſo geſchah

Sie nicht!“ „Jch
nehmungen nicht günſtig, da man uns beide ſo oft zuſammen ſah.“
„Jch erkläre Jhnen noch einmal, daß Sie dies nicht kümmert! Und
nun laſſen Sie mich gefälligſt aufſtehen!“ „Einen Augenblick! Jhre
Offenheit gibt mir das Recht, auch von meiner Seite den geſchäft
lichen Standpunkt zu ergreifen. Jch machte Jhnen wiederholt Ge
ſchenke von Wert, eine Aufmerkſamkeit, die nicht Jhnen, ſondern dem
Phantom galt, das ich anbetete. Wenn noch ein Funken Ehrgefühl
in Jhnen iſt, werden Sie wiſſen, was Sie zu tun haben!“ Mit
einem girrenden Lachen ſprang ſie auf. „Ei nun, ſo fordern Sie die
Sachen doch von Jhrem Phantom, zurück! So dumm iſt in der
Regel kein Mann, daß er ſich nicht ſofort über die Abſichten einer
Frau orientiert! Iſt er's aber, dann verdient er die Lehre, die er
ſich in ſeiner Verliebtheit holt. Wir lachen dann eben über ihn
lachen „Dirne Ein Stahl durchblißte die Luft

Unten im Speiſeſaal wartete Lydia auf das Erſcheinen ihrer
Herrin. Der Kaffee war genommen, und immer noch kam die
Baronin nicht. Als die Gäſte von der Tafel aufſtanden, erhob ſich
auch Lydia und ging nach oben. Niemand antwortete ihr, als ſie an
die Tür des Empfangszimmers klopfte. Sie trat ein und prallte mit
einem gellenden Schrei gegen die Mauer. Auf dem Teppich hin
geſunken lag, lang ausgeſtreckt, mit dem Geſicht nach oben, die Ba
ronin. Blut rann über die koſtbaren Spitzen des Kleides und bezeich
nete den Weg zu dem funkelnden Dolchgriff in der linken Bruſt.
Einen Moment ſtand das junge Mädchen wie gelähmt. Dann drückte
ſie, bald ohnmächtig vor Grauen, auf die Klingel. Ein Stubenmädchen erſchien, lief laut ſchreiend davon und kam gleich darauf mit

der Penſionsinhaberin wieder. Man telephonierte nach Arzt und
Polizei. Binnen einer Viertelſtunde war das Zimmer von dienſt
tuenden Perſonen gefüllt. Eine ärztliche Hilfe kam nicht mehr in
Betracht. Die Spitze der Waffe hatte das Herz durchbohrt und die
Uberfallene mußte im Augenblick tot geweſen ſein. Dagegen nahm
die Gerichtskommiſſion einen genauen Tatbeſtand auf. Mit klarer
Sachlichkeit gab Lydia Auskunft über das Verhältnis Rheinsbergs

ihrer Herrin, berichtete von der plötzlichen Auflöſung dieſes Ver
ältniſſes und von Rheinsbergs Beſuch. Der Portier hatte den

Baron ſowohl kommen und gehen geſehen. Zeit und Umſtände ſtem
pelten ihn mit Sicherheit zum Mörder. Noch am ſelben Nachmittag

e e ecru

„Baronin“ zu
lächelnd ab.

„Wir wollen die „Baronin“ endgültig ruhen laſſen, Fräulein
Mayen. Sie haben ſich da in ſehr übler Geſellſchaft befunden
Dieſe Frau heißt mit ihrem wahren Namen Klara Buchmann und
iſt eine berüchtigte Hochſtaplerin, die wir ſeit langem ſuchen. Sie iſt
auch nicht geſchieden, ſondern mit einem Reiſenden verheiratet, der
über das Treiben ſeiner Frau vollkommen unterrichtet iſt. Wenn
die Schönheit ſeiner Frau genügend Zinſen getragen, brachten ſie das
Erworbene miteinander durch, und waren ſie damit zu Ende, fing
das Spiel von vorn an. Nalürlich reiſte die Frau auch mit falſchen
Päſſen. Sie werden vorſichtig ſein müſſen, wenn Sie wieder eine
Stelle annehmen, Fräulein. Und in erſter Linie hüten Sie ſich vor
alleinreiſenden Damen! Es iſt da ſehr oft etwas faul.“ Drei Tage
ſpäter ſpülten die Wellen den Leichnam Rheinsbergs ans Land. Eine
Viſitenkarte, die ſich bei ihm fand, trug die Worte: „Jch hab's
getan. Blaß, hohlwangig von den erlittenen Aufregungen, packte
Lydia ihr Köfferchen, um ſo raſch wie möglich Zoppot zu verlaſſen.
Das Grauen ſaß ihr zu tief im Nacken, als daß ſie noch länger hätte
bleiben wollen. Verderben und Tod brodelte in dem goldenen Becher
der Luſt, und auf den Stirnen geſchmückter Frauen glänzte die
Schande! Raſch, ohne jede Vorbereitung, vbelehrte das Leben die
Ahnungsloſe. Auch ſie war wiſſend geworden Jn die Ecke eines
kleinen, menſchenleeren Kaffees gedrückt, überzählte ſie ihre Barſchaft
Dann exkundigte ſie ſich nach der Abgangszeit des nächſten Zuges, und
als es Nacht geworden, grüßten ſie bereits die Lichter des Leipziger
Hauptbahnhofes.

Lydia hatte in einem Hotel übernachtet und wollte am anderen
Tage in einem Erzieherinnenheim Aufenthalt nehmen, Als ſie jedoch
ihr Nationale angab und den Namen ihrer letzten Dienſtgeberin
nannte, wurde die ehrwürdige Hüterin der Jugend leichenblaß vor
Schreck. „In dieſem Falle kann ich mich leider nicht mit Jhnen be
faſſen“, erklärte ſie. „Die Geſchichte von der Ermordung der Baronin
Wanderheim ſtand in allen Zeitungen, und unglücklicherweiſe wurden
auch die Anfangsbuchſtaben Jhres Namens mit genannt. Die Geſell
ſchafterin einer Hochſtalerin kann ich nicht empfehlen. Jch müßte da
unbedingt falſche Angaben machen, um Sie unkerzubringen, und das
läßt ſich mit meiner Stellung nicht vereinbaren. Es gibt noch andere
Jnſtituke, vielleicht verſuchen Sie es dort; aber wenn Sie ehrlich ge
ſtehen, wo Sie waren, wird ſich jeder daran ſtoßen. Mein Rat
wäre, vorläufig auf eine Stellung mit Familienanſchluß zu verzichten
und lieber einen Poſten als Sekretärin oder dergleichen anzuſtreben.
Über alles wächſt ſchließlich Gras Der ängſtliche Ausdruck, der
die Rede begleitete, ließ Lydig über den Wunſch der Dame nicht imZweifel. Ein bitteres Lächeln glitt um ihren Mund. „Jch werde
Jhren Rat befolgen, wäre Jhnen jedoch überaus dankbar, wenn Sie
mir wenigſtens ein oder zwei Wochen Quartier geben wollten. Meine
Mittel geſtatten mir nicht, in einem Hotel zu wohnen.“ Quartier
mein Gott ich weiß nicht! Es ſind Mädchen aus den beſten
Familien bei mir, denen ich Rückſicht ſchulde! Jmmerhin, wenn Sie
einverſtanden ſind, auf. Jhrem Zimmer zu ſpeiſen und mir verſprechen,
keine perſönlichen Beziehungen anzuknüpfen, will ich Jhnen den Ge
fallen tun. Sie müſſen ſich aber fleißig nach einem Poſten umſehen,
denn wie geſagt „IJch werde den ganzen Tag außer Haus ſein
und Jhre Freundlichkeit gewiß nicht länger als nötig in Anſpruch
nehmen!“

Fortſetzung folat.)

Bern rn e
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Die „gelbe Gefahr“.
Als im vorigen Jahre Japan durch das ſchwere Erdbeben heim
geſucht wurde, wodurch 100 000 Menſchen ums Leben kamen, hat
mancher gelaubt, von dem Großbritannien des fernen Oſtens ſagen
zu dürfen, daß es damit auf Jahrzehnte hinaus aus der Reihe der
Großmächte ausgeſchaltet ſei. Dieſe Propheten dürften indes über
raſcht ſein, zu hören, daß dieſe Menſchenverluſte ſchon lange wieder
ausgeglichen n denn Japan hat gegenwärtig einen alljährlichen
Geburtenüberſchuß von nicht weniger als 700 000 Perſonen. Die Be
völkerung Japans beträgt heute nahezu 58 Millionen; nimmt man
Koreg, Formoſa und Südſachalin e erhält man eine Geſamt-
bevölkerungsziffer von 80 Millionen. enn der bisherige Zuſtand
anhält und daran iſt kein Zweifel wird Japan in kaum 30
Jahren Zu einem HundertMillionenVolk geworden ſein, wird alſo
die Bevölkerungszahl Amewkas zum mindeſten erreicht, wenn nicht
überflügelt haben. Jn Deutſchland war gewiß die Bevölkerungszu
nahme in den letzten 50 Jahren ſehr groß. Jn Verhältniszahlen aus
gedrückt betrug ſie 50 Prozent; diejenige von Japan dagegen betrug75 Prozent, denn im Jahre 1871 hatte das Reich der aufgehenden
Sonne nur 38 Millionen Einwohner. Heute gehört es zu den am
dichteſten bevölkerten Ländern der Erde. Was jedoch am ſchwerſten
ins Gewicht fällt, iſt der Umſtand, daß auch heute noch die Geburten
ziffer ſtändig im Steigen begriffen iſt im Gegenſatz zu dem fort
ſchreitenden Rückgang in allen europäiſchen Staaten. Hier wird zwar
der Geburtenrückgang durch den Rückgang der Sterbefälle einiger
maßen ausgeglichen, jedoch nicht überall, ſo z. B. nicht in Schweden,
Norwegen, Finnland, Großbritannien und vor allem nicht in Frank
reich. Erſt in e e Zeit ging die Nachricht durch die franzöſiſche
Preſſe, daß der Geburtenrückgang unſerer weſtlichen Nachbarn, der
1920 und 21 zum Stocken gekommen war, jetzt wieder gewaltige Fort
ſchritte macht. So betrug z. B. in Paris im letzten Friedensjahre,
1918, die Zahl der Geburten nahezu 49000, im Jahre 1922 dagegen
nur noch rund 46 000. Wer dieſe Zahlen zu leſen verſteht, wird zu
geben, daß ſich, unbeachtet von den Nationen Europas, im fernen Oſten
immer wieder eine Macht entwickelt, die nicht zu unterſchätzen iſt.
Erwägt man ferner, daß nach dem Berichte des amerikaniſchen Jour
naliſten. Mareoſſon, der ſoeben aus Sowjetrußland zurückgekehrt iſt,
Japan und Rußland vor einem Bündnisbertrag ſtehen, daß Japanaußerdem ſeine Hand auf die noch ungeborgenen Kohlenſchätze Chinas
legt, deren räumliche Ausdehnung alle Kohlenlager der Welt über
treffen ſollen, ſo wird man nicht umhin können, von der Entwicklung
im Oſten als von einer ernſtlichen und wirklichen Gefahr zu ſprechen.

Eindrücke aus Indien.
Von J. Kaliſch.

Hindus und Parſi. Die Türme des Schweigens. Die Geier
als Totengräber.

Jn Trieſt hatten wir die „Semiramis“ beſtiegen. Nach einer
vierzehntägigen Fahrt erreichten wir Bombey. Die Bevölkerung
dieſer Stadt iſt bunt zuſammengeſetzt. Neben den zahlreichen Kaſten
der Hindus, ſahen wir dort Muhammedaner, Buddhiſten, Juden, Chi
neſen und eine ganze Anzahl Miſchlinge der verſchiedenſten Raſſen,
wir hörten ein Sprachgemiſch, wie faſt in keiner andern Stadt der
Erde. Den weitaus größten Teil der Bevölkerung bilden wohl die
Hindus, eine kleine zierliche Raſſe von dunkelbrauner Hautfarbe.
Die niedrige Kaſte geht nackt, nur mit einem einfachen Gurt um die
Lenden bekleidet umher. Viele der Paria, die niedrigſte Kaſte der
Hindus, ſind obdachlos. Jch war früh aufgeſtanden, um die wenigen
erfriſchenden Stunden zu genießen, als die Sonne ihre erſten Strah
len ausſandte, ſah ich die kaffeebraunen Geſtalten ſich von ihrem Lager
das die nackte Erde gebildet, erheben. Zierliche ſchlanke Geſtalten,
jedoch ſelten mit ſchönen Geſichtszügen, ſahen wir unter der weiblichen
Bevölkerung. Die Mädchen heiraten ſehr früh, oft mit dem zehnten
Lebensjahr, daher verblühen ſie raſch und altern früh. Kinder bis
zum neunten Lebensjahre ſahen wir nackt herumlaufen, auffallend
ſind ihre durch Reisnahrung aufgedunſenen Bäuche. Durch den
linken Naſenflügel tragen die Frauen einen Ring aus Silber, an dem
Steine oder Glasperlen hängen, wodurch das Geſicht oft vollſtändig
entſtellt wird. Durch die Sitte des Betelkauens werden Mund und
deine e gefärbt, was gerade nicht zur Erhöhung der Schönheit

iträgt. eJn der Quees-RPoad, auf dem Wege nach Malabar-Hil, das Villen
viertel der reichen Parſt und der Europäer nahe dem Meere, befindet
ſich der Verbrennungsplatz der Hindus. Mit Erlaubnis war uns der

Einreichung
für Steuerzwecke

Sodbilanen und Inventar
beim Finanzamt.

Stenerabrechnung 1924.
Von einem Steuerſachverſtändigen.

Wie bexeits in dem Artikel „Einreichung der Goldbilanzen und
Jnventare für Steuerzwecke zum 15. Auguſt 1924“ ausgeführt wurde,
war zum Zwecke der Vorbereitung der demnächſtigen Veranlagung zur
Einkommen- und Körperſchaftsſteuer für 1924 auf Grund des Art. I

1924 dem en einreichen ſollten. Jn e neelsrechtliche Goldmarkeröffnungsbilanz für einen ſpäteren

dere Jnventar ohne Werteinſtellung und unter a Zuſam
Da ſtſtellung der handelsrechtlichen meter aus Grün

Regiſterichter bis zum 30. November 1924 verlängert. Dies gilt aber
nur für Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und
Geſellſchaften m. b. H. ſowie für Verſicherungsvereine auf Gegen
ſeitigkeit, deren Geſchäftsjahr mit dem Kalenderjahre zuſammenfällt.Hierauf hat wiederum der Reichsfinanzminiſter am 8. September d. J.
verordnet, daß für obige Gefellſchaften die Friſt zur Einreichung der
Goldbilanzen oder Jnventare an die Finanzämter ebenfalls auf den
30. November d. Js. auszudehnen ſei.

Es bedarf alſo hiernach noch einmal der ausdrücklichen Hervor
hebung, daß Einzelperſpnen, vffene Handelsgeſellſchaften, einfache Kom
mandikgeſellſchaften uſw. den Finanzämtern die Golderöffnungs
bilanzen oder Jnventare nach wie vor zum 30. September 1924 ein
zureichen haben.

Mit Bezug auf die Frage,
ob eine endgültige Veranlagung zur Einkommen- und Körper
ſchaftsſteuer für das Jahr 1924 ſtattfinden, oder ob es bei den

geleiſteten Vorauszahlungen ſein Bewenden haben ſoll,
mögen die im „Eildienſt der Deutſchen Steuer Zeitung“ vom 17. d. M.
bekanntgegebenen Verhandlungen der Spitzenverbände des Handels
und der Jnduſtrie mit dem Reichsfinanzminiſterium für die Allge
meinheit von großem Intereſſe ſein. Hiernach vertrat das Miniſte
rium die Auffaſſung, „daß nach der Rechtslage für 1924 unbedingt
eine endgültige EinkommenſteuerVeranlagung erfolgen und die
Rückzahlung zu viel gezahlter Vorauszahlungen an
geordnet werden müſſe. Eine An derung dieſer Rechtslage ſei nur

Weiterleben erblicken
Jn dem Völkergemiſch Bombays fielen uns die großen ſtatt

lichen Geſtalten der Parſi mit ihrem klugen Geſichtsausdruck und
ihren ſcharfen Adlernaſen beſonders auf. Sie bilden den einfluß
reichſten und merk würdigſten Teil der l
bedeckung tragen die Männer eine Tiarg aus ſchwarzem Lackleder,
einem Biſchofshut ähnlich, wohl eine Nachahmung der alten perſiſchen
Mütze, ſonſt kleiden ſie ſich europäiſch. Unter deren Frauen ſahen
wir ſchlanke, hochgewachſene Geſtalten mit ſchönen Geſichtszügen, mit
der ihrer Raſſe eigenen gelblichen Geſichtsfarbe, mit ſchwarzem Haar
und kiefſchwarzen ſanften Augen.

Am Meeresſtrand ſahen wir beim Auf und Untergang der Sonne
fromme Parſi, teils ſtehend, teils auf Gebetteppichen knieend, die
Hände dem aufgehenden oder untergehenden Sonnenlicht entgegen
mere ihr Gebet verrichten. Die Parſi ſind Anhänger einer reinen

aturreligion, die auf die Verehrung der ſchaffenden und erhaltenden
Elemente gerichtet iſt. Sie verehren die Sonne als die ſchaffende
Kraft und das Feuer als ihr Abbild. Die Religionsvorſchriften dieſer
Sonnen oder Feueranbeter ſind ſehr einfach, ihre Ausübung iſt faſtnur auf ſanitäre Gebräuche gegründet, ſie beſteht vorwiegend aus vor

geſchriebenen Waſchungen ſowie in Ausübung von Wohlkaten.

och oben auf MalabaHil, an einem der maleriſchſten Punkte
Bombahys, wo ſich die Stadt wie ein Panorama dem Blicke des Be
ſchauers darbietet, befindet ſich ein wunderbarer Garten mit hohen
Palmen und von der üppigen Vegetation Jndiens von reichem Blu
menſchmuck begünſtigt, mit koſtbaren Vaſen geſchmückt, der Parſi
gemeinde gehörend, ihre Begräbnisſtätte, eine Stätte des Friedens
Auch hier war uns nur mit Erlaubnis das Betreten geſtattet. Auf
dieſem e h erheben ſich ſieben Dackhams oder Türme des
Schweigens. Fünf dieſer Türme ſind für die Allgemeinheit, ein

Bevölkerung. Als Kopf

Es waren unvergeßliche Augenblicke, die wir genießen durften.
Vor unſeren Blicken erglänzte das ewige Meer, die Sonne ſandte
ihren letzten Abſchiedsgruß über Bombah, hinter uns lagen die Türme
des Schweigens Wir kehrten zur Stadt zurück, unſer Heimweg führte
uns über die Queens-Rvad. Hier pulſierte Leben, denn allabendlich
trifft ſich hier die elegante Welt, um nach der Hitze des Tages Er
holung zu ſuchen. e

Ergebniſſe der P
Von Major R. W. G. Hingſton. (Manch. Guard.)

Die im Frühjahr bis Sommer dieſes Jahres unternommene Expe
ditivn zur Erſteigung des Mt. Evereſt, die den Tod der beiden kühnen
Bergſteiger Mv. Jrvine und Malbpry zu beklagen hatte, hat zwar
nicht den Beweis gebracht, daß dieſen beiden Männern vor ihrem
Tode die Beſteigung des Bergrieſen, gelungen ſei; ſie hat aber dochwertvolle geographiſche und naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe geſam

melt. Von letzterem berichtet der Führer des Unternehmens E. Nor
ton und der ihm unterſtellte obengenännte Forſcher:

Die drei aufeinanderfolgenden Expeditionen haben unſere Kennt
niſſe über das Vermögen des Menſchen erweitert, die in bedeutenden

Höhen vorwiegenden Witterungs- und Luftverhältniſſe zu ertragen.
Wir haben gelernt, daß er fähig iſt, bis zu 28 000 Fuß Höhe zu exi
ſtieren, ohne allzuſehr an Erſchöpfung zu leiden, und ſogar gewiſſe
Anſtrengungen vollbringt. Es mag darum von Jntereſſe ſein, die
Höhen zu unterſuchen, zu welchen verſchiedene Tiere gewohnheitsmäßig
emporſteigen können

Das Burbel (eine Art Himalyaſchaf) iſt gewöhnlich ſo dreiſt, daß
auf den Moränen am Fuße des Evereſt iſt es indeſſen ſo dreiſt, daß
es ſich bis auf 20 Yard unſerem Lager näherte. Herden dieſer Tiere
erſteigen das Gebirge bis zu den äußerſten Grenzen des Pflanzen
wuchſes und erreichen oft 17000 Fuß. Auf den aufeinander geſchich
teten Felsblöcken ſcheint wenig Anziehendes für ſie zu ſein, aber
hier und da finden ſie einen Grasbüſchel, der unter den Steinen her
vporlugt. Auch einige kleinere Säugetiere wagen ſich in die gleichen
Höhen hinauf. Eine kleine Pika verbirgt ſich unter Felsblöcken und
gab und zu ſpringt ein Haſe über die Felſen in 17000 Fuß Höhe.
über dieſe Höhe hinaus pflegen, ſo viel ich beobachtet habe, hoch orga
niſierte, warmblütige Säugetiere ſelten emporzuſteigen.

Vögel auf ihren Wanderungen erreichen beträchtliche Höhen;
wahrſcheinlich überfliegen einige der kleinſten Arten die höchſten Ge
hirgsketten. Aber es gibt auch andere, die die hohen Gebirgsplateaus
bevölkern. Sie ſind wirkliche Bewohner dieſer unwirtlichen Regionen.
Andere Vögel ſteigen zu noch größeren Regivnen hinauf, aber ſie ſind
mehr zufällige Beſucher. Einige mögen aufſteigen, um Ausſchau nach
gefallenen Tieren zu halten andere ſuchen Abfälle von einem Gebirgs
lager, andere wieder überfliegen die Hauptkette. So ſchwebt z. B. der
prächtige Lämmergeier um die Gebirgsflanken bis über 20 000 Fuß.
Chougs (eine Art Dohlen oder Krähen) ſcharten ſich um den Gipfel
eines Berges in einer Höhe von faſt 24000 Fuß. Dieſe ſelben Vögel
folgten den Bergſteigern zu der ungeheuren Höhe von 27 000 Fuß
Bisher hat man nicht gehört, daß ein lebendes Geſchöpf ſolche Höhe

nur annähernd erreichte. JDie Tatſache iſt, daß Tiere die Gebirgshänge ſo weit erſteigen,
als ihre gewohnte Nahrung vorhanden iſt. Die phhſtkaliſchen Un
freundlichkeiten hoher Regionen, wie kalter Wind und Luftverände-
rung, ſchrecken ſie nicht ab, wofern nur paſſende Nahrung gefunden
wird. Aus dieſem Gründe erreichen die Säugetiere die höchſte Grenze
des Pflanzenwuchſes; darum ſteigen Sumpfvögel bis zu den höchſten
Sümpfen empor. und die Bergſtrompögel bis zur Vereinigung von
Bergſtrom und Gletſcher. Wenn auf dem Gipfel des Evereſt ein
Lager erichtet wäre, ſo würde es ohne Zweifel regelmäßig von Krähen

beſucht werden. eBeſcheidenere Geſchöpfe. Blicken wir jetzt auf einige
niedrigere Tiere. Eine kleine ſtämmige Eidechſe lebt auf Hochebenen.
Sie benutzt eine Erdhöhle als ſtändige Wohnung und kommt an war
men Tagen heraus auf den Boden Dort paßt ſie ſich wunderbar
ihrer Umgebung an was für ſie ſehr wichtig iſt, da hier in 14000

uß. Höhe Falken und Buſſarde beſtändig auf der Lauer liegen.
eichen von Schlangen habe ich in dieſen Höhen nicht gefunden.

nene

Wenn wir auf dieſem Hochplateau Steine hochheben, ſehen wir
auch etwas vom Jnſektenleben. Es iſt intereſſant, dies früh
im Jahre zu tun. Unter vielen Steinen finden wir eine Menge Käfer
und Rüſſelkäfer im Zuſtande der Kberwinterung. Jhre Köpfe ſind
zurückgebeugt, ihre Beine nach innen zuſammengerollt, ihre Antennen
unter ihr Bruſtſtück zurückgelegt. So verbringen ſie die langen Win
termonate und überſtehen, manche in einer Höhe von 17000 Fuß, die
bitterſte Kälte. Gelegentlich legen wir einen Ameiſenhaufen bloß Ver
ſchiedene Arten Weſpen ſteigen im Gebirge zu größeren Höhen hinauf,
als man annehmen ſollte. Eine ſelten kleine Art wird in 15 000 Fuß
Höhe gefunden, welche in Lehm arbeitet. Wenigſtens drei Arten
werden noch bei 17000 Fuß angetroffen. Sie graben einen Tunnel
in den Boden und ſperren ihr Opfer am Fuße des Schachtes ein.
Die Perioden ihrer Tätigkeit ſind kurz, aber kräftig.

Wenden wir uns zu einigen auffallenderen Jnſekten! Es iſt be
merkenswert, die zierlichen, zerbrechlichen Schmetterlinge von den
heftigen Winden umhergeweht zu ſehen. Auf den Päſſen ſind wir
ſicher, den Apollo anzutreffen. Stärker im Fliegen ſind der Schwal
benſchwanz und die Fuchsarten faſt identiſch mit denen in England,
die hier ebenfalls bis 17 000 Fuß hochſteigen und Gletſcher und Morä-
nen bewohnen. Geſellſchafter der Schmetterlinge in dieſen Höhen ſind
die Tagmotten. Es iſt ſeltſam, zu denken, daß dieſe gewiſſe Arten von
Grashüpfern (Heuſchrecken) die äußerſte Grenze des Pflanzenlebens
erreichen. Und doch erſteigen Jnſekten dieſer Gruppe die Berge bis
18 000 Fuß. Sie ſind winzig und wie die Motten gefärbt, ſo daß ſie
ſich ihren öden Wohnungen anpaſſen.

Mannigfaltige Formen des Lebens erſteigen ſo die Berge zu be
trächtlichen Höhen. Selbſt das Eis trägt tieriſches Leben. Auf dem
Rogbukgletſcher, der von den Flanken des Evereſt niederfließt, lebt
eine ganze Fauna. Der Eisſtrom iſt zerklüftet und gebrochen und am
Grunde mit Moränenſchutt bedeckt. Hier leben eine Anzahl kleiner
Tiere. Die graue Jaadſpinne ſpringt auf dem Schutt umher, der
Karabidkäfer verſteckt ſich unter Steinen, und die Gletſcherſpalten be
herbergen kleinere Motten. Selbſt Jnſektenlarven finden ſich in den
Pfützen, die n auf dem Gletſcher anſammeln.

Tieriſches Leben ſteigt noch weiter hinauf als der Pflanzen wuchs
Die höchſte beobachtete Pflanze war eine hlaue Wicke in 18 000 Fuß
Höhe. Aber Tiere beſitzen dauernde Wohnungen bis 22000 Fuß.
Eine winzige, unauffällige ſchwarze Spinne hüpft auf den Felsklippen
umher und verbirgt ſich unter Steinen an Plätzen die ufällig vom
Schnee reingefegt ſind. Jch kann mir nicht denken, wovon ſie in ſolchen
Höhen lebt. Da iſt kein anderes lebendes Weſen nichts als Fels
und Eis. Dieſe kleine Spinne verdient Erwähnung, da ſie wahrſchein
lich der höchſte Dauerbewohner der Erde iſt.

Jſt ſo irgend ein Stück der Erdoberfläche der lebenden Geſchöpfe
bar? Die Tiefen des Ozeans, die ſonnenverbrannten Wüſten, die
heißen Quellen und die Bilterſeen haben ihre beſondere Faunag. Und
hier, in dieſer höchſt öden, unwirtlichen Region, weit über den letzten
Spuren des Pflanzenlebens, über den bloßen Felſen und Steinen
des Gebirges, breiten ſich lebende Geſchöpfe über die weiße Schnee
und Eiswildnis.

Verſunkene Städte
So unglaubhaft ſie klingen mag, ſo verdient eine Nachricht doch

Beachtung, die von der Oſtſee kommt. Jn der Nähe von Arcong auf
Rügen ſtießen Hochſeefiſcher unerwartet auf große, feſte Gegenſtände
im Waſſer. Durch einen hinabgeſandten Taucher konnte feſtgeſtellt
werden, daß ſich auf dem Meeresboden ein mittelalterliches Kriegs
ſchiff befand, von dem dieſe Gegenſtände herrührten. An ſich iſt nichts

Bei dieſer Gelegenheit wird aber noch von weiteren intereſſanten
Entdeckungen berichtet, die der Taucher gemacht haben will. Nicht
zur das alte DänenWrack will er geſehen haben, auch Türme und
Mauern, die Uberreſte einer alten Stadt ſein müſſen.

Man denkt ſogleich an Vineta, die ſagenhafte Wendenſtadt, die
einſt zur Strafe ihre Gottloſigkeit und ihren Ubermut vom Meere
verſchlungen wurde. Bis zum heutigen Tage ſpukt dieſe Legende im
Volksglauben herum. Nicht nur die Glocken von Vineta will man bei
ſtiller See läuten hören, auch die ganze Stadt ſcheint mitunter aus
dem Waſſer aufzuſteigen, mit herrlichen Paläſten und Säulenhallen,
mit Tempeln, die allen heidniſchen Göttern geweiht waren, zit dem
alten Hafen, in dem ſchwer beladene Schiffe liegen. Unermeßlich ſoll
der Reichtum der Stadt geweſen ſein, weit ausgedehnt der Handel,
bunt das Leben der verſchiedenen Völkerſchaften. Aber wie überall
wurde auch hier der Überfluß dem Volke zum Fluch und führte zum
Unktergang.“

Zurückzuführen iſt dieſes Volksmärchen ſicherlich auf die hiſtoriſch
nachweisbare Wikingerfeſte Jomsburg auf der Jnſel Wollin, die im
11. Jahrhundert von den Dänen vollſtändig zerſtört wurde.

Vineta iſt aber nicht die einzige untergegangene Stadt, die in dev
Sage und im Märchen weiterlebt. Da gab es auch einſt eine blühende
holländiſche Stadt Stavoren an der Zuyderſee. Man findet heute
keine Spur mehr von ihr, nur der „Frauenſand“ zeigt die Stelle an,
wo ſie einſt ſtand. Eine Frau ſoll die Urſache ihres Verſchwindens
geweſen ſein. Es heißt, daß eine übermütig gewordene Kaufmanns-
witwe ein Schiff nach der Oſtſee ſandte, das Köſtlichſte zu holen, was
es auf der Welt gäbe. Das Schiff wurde vom Sturm verſchlagen, die
Mannſchaft geriet in bittere Not. Bei einer endlichen Landung in
Danzig geht dem Führer die Erkenntnis auf, daß Brot das Köſtlichſte
ſei, was er bringen könne. Darum kauft er eine ganze Ladung
Weizen. Die Herrin iſt jedoch ſo enttäuſcht von dieſer Gabe, daß ſie
in ihrem Kbermut befiehlt, die Ladung in den Hafen zu werfen. An
der Stelle aber entſtand eine Sandbank, die die Zugänglichkeit des
Hafens zerſtörte, den Handel abnehmen und die Stadt binnen weniger
Zeit verarmen und untergehen ließ.

Dieſe Sagen ſind oft in Proſa und Poeſie behandelt worden.
Einmal ſind ſie auch beide miteinander verquickt worden „Das See
geſpinſt“ von Heinrich Heine erzählt von einer verſunkenen mittel
alterlichen Stadt, die im Meere erſcheint. Es iſt aber nicht das Leben
der Wendenſtadt, das ſich in ihr abrollt, ſondern die Bewohner ſind
niederländiſcher Volksart, am Rathaus halten Kaiſerbilder Wacht und
aus dem Dom klingt chriſtliches Glockengeläut. Das wiederum kann
Vinetga nicht ſein, das heidniſchen Göttern huldigte und von Gott be
kraft wurde, weil es ihn nicht achtete.

Vielleicht bringt die neueſte Entdeckung Licht in die geheimnis-
volle Vineia-Sage. Vorläufig gibt ſie allerdings erſt einmal Anlaß
zu Streitigkeiten zwiſchen den Jnſeln Uſedom und Wollin. Beide
wollen behaupten, daß auf ihrem Boden die alte Wendenſtadt
ſtanden hat.

Der „kapabele“ Jubilar.
Jm „Werdexſchn Anzeiger“ iſt folgende Anzeige zu finden. Unſerm

Freundeskreis für freundliche Aufmerkſamkeiten und Glückwünſche zu
unſerer Silberhochzeit und dem erſten Dutzend Kinder herzlichen
Dank. Die zahlreichen Anſpielungen auf das zweite Dutzend ſenden
wir obwohl wir uns auch hierzu noch hinreichend kapabel fühlen
ber Retourkutſche gelaſſen zurück dieweil wir ein Monopol in der
Bevölkerungspolitik nicht in Anſpruch nehmen. Werder (Havel.
Nicolaus und Liesbeth Oſterroth.
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Provinz und Nachbarländer.
Von der Univerſitätsangenklintk.

F. Halle. Der Direktor der Augenklinik, Geheimer Medizinalrat
Profeſſor Schieck, hat den Ruf an die Univerſität Würzburg erſt für
den April 1925 angenommen. Er führt alſo die Geſchäfte als Rektor
der Univerſität und als Direktor der Univerſitätsaugenklinik noch bis
zum Schluß des Semeſters. Jn Würzburg vertrikt ihn bis dahin
auf Wunſch der dortigen Fakultät Herr Profeſſor Dr. Clauſen, Ober
arst der Halliſchen Augenklinik.

Demokratiſche Vezirksvertretertagung.
im 11. Reichstagswahlkreis Halle- Merſeburg.

Halle. Eine in Halle abgehaltene Konferenz der Kreisver
r. des Bezirksverbandes, an der Landtagsabg. Dr. Schreiber und

der bisherige Reichstagsabg. Poſtrat Delius teilnahmen, beſchäftigte
ſich mit der gegenwärtigen politiſchen Lage und den Auswirkungen
des Dawes-Abkommens. Hierbei wies Dr. Schreiber in ſeinem ein
leitenden Vortrage u. a. darauf hin, daß die rkeiten der aus dem Dawes- Abkommen für uns e ergebenden Laſten
nicht nach dem heutigen Stande unſeres Wirtſchaftslebens, ſondern
unter dem Geſichtspunkte einer aufwärtsgehenden Entwicklung beur-
teilt werden müßten. Der von der Regierung erngeſchlagene VSeg des
Abbaues der Tarife und der Umſatzſteuer bedeute den Anfang einer
wirtſchaftlichen Erleichterung. Ein gleiches Gefühl ſeeliſſcher Er
leichterung ginge durch unſere Volksgenoſſen im beſetzten Gebiet.
Die deutſche Republik, die faſt ſechs Jahre innen- und außenpolitiſch
ſabotiert worden wäre, müſſe ſich jetzt. durchſetzen, wobei es eine be
ſondere Aufgabe der Demokratie ſei, bei dieſem Durchſetzen die
Führung zu behalten Auf eine reprblikaniſch ein
deutige Außenpolitik ſei das größte Gewicht legen. Wäre
Deutſchland früher im Völkerbunde vertreten geweſen, ſo hätte ſich
vielleicht manches verhindern laſſen. An die Stelle einer politiſchen
Spekulation a la baisse der Rechts- und Linksradikaliſten müſſe jetzt
durch die Demokratie der feſte Wille zum Vorwärtskommen treten.
Die ſehr eingehende Ausſprache führte zur einmütigen Annahme einer
Entſchließung. Dieſe verlangt die Fortſetzung der Aufklärungsarbeit
gegen die Schuldlüge, wobei beſonderer Wert auf eine das Vertrauen
des Auslandes feſtigende und den Friedenswillen des deutſchen Volkes
um. Ausdruck bringende Außenpolitik zu legen iſt und der Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund in der Vorausſetzung
einer völkerrechtlichen Gleichbewertung Deutſchlands gewünſcht wird.
Eine zweite Entſchließung, die den Mitgliedern des Bezirksverbandes
den Beitritt zum Reichsbanner Schwarz-RotGold dringend empfiehlt,
wurde ebenfalls einſtimmig angenommen. Jm weiteren Verlauf der
Verhandlungen fand eine Ausſprache über die Vorlage einer neuen
Wahlkreiseinteilung ſtatt.

Deutſcher Veamtenbund.
5. Hauptverſammlung des Provinzialkartells Sachſen.

Weißenfels. Am Sonnabend und Sonntag fand hier die fünfte
Hauptverſammlung des Prvovinzialkartells des Deutſchen Beamten
bundes ſtatt, zu der Vertreter in großer Zahl erſchienen waren. Die
Kartellverſammlung wurde am Sonnabend nachmittag mit einer Ge
ſamtvorſtandsſitzung eröffnet, in der über Beamtenwirtſchaftsfragen
und Beamtenbildungsbeſtrebungen verhandelt warde. Am Sonnabend
abend ſprach im Schützenhauſe in öffentlicher Beamtenverſammlung
Studienrat Kühn Weimar über: „Die Schickſalsſtunde der Deut
ſchen Beamtenſchaft“. Mit voller Abſicht, ſo führte der Redner ars,
habe er das Thema ſeiner Rede gewählt, denn vorausſichtlich werde die
Schickſalsſtunde des Deutſchen Beamtentums auch die des ganzen
Vol werden. Von der Löſung des Beamtenproblems hänge ein
Stück Zukunftsgeſtaltung unſeres ganzen ſtaatlichen Seins ab. Ge

Grund und e für den WiedergufbanAls eine derſelben dürfen wir ohne Kberhebung die
er fsbeamtenſchaft anſprechen und es iſt zu bedauern, daß
eiſe gab und noch

S e

F

gibt, die ſich dieſer Tatſache nicht immer

Ruhiger Geſchäftsgang am Deviſenmarkt.

Am Berliner Deviſenmarkt ſind geſtern die Anforderungen gegen
über en noch weiter zurückgegangen. Die Eingänge blieben da
gegen weiterhin ſehr befriedigend. Das Geſchäft war ſehr ruhig. Die
Kurſe zeigten durchweg nur geringe Abweichungen. Dabei iſt zu be
mevken, daß die europäiſchen Valuten, namentlich London, nach wie
vor gedrücktk ſind, dagegen feſt u. a. Kopenhagen, Zürich und Amſter
dam. Jm Uſancenverkehr wurden genannt London 84,50, ſpäter
48,6252, Paris gegen New York 18,9324, ſpäter 18,97, London gegen
New York 4,46. Es waren folgende größere Abgaben zu verzeichnen:
Auszahlung Paris 575 000, Auszahlung Brüſſel etwa 250 000, Aus
ahlung Jtalien 1 Million, Auszahlung Prag 900000, Auszahlung
mſterdam 115 000 Valutgeinheiten.

Berliner Produktenbörſe vom 23. September.

Weizen, märkiſcher 226 284; Roggen, märkiſcher 210—214, mecklen-
burgiſcher 225—250; Sommergerſte 200-210; Hafer, märkiſcher 182
bis 190; Weizenmehl 34,50—85,60; Roggenmehl 30,25-82,50; Weizen-
kleie 15,25; Roggenkleie 19—18,25; Raps 345-350; Leinſaat 440-450
Viktorigerbſen 32—86; kleine Speiſeerbſen 22—26; Futtererbſen 19
bis 20; Peluſchken 17 19; Ackerbohnen 21—28 Wicken 17 17,50;
blaue Lupinen 18 15; gelbe Lupinen 16--19; Serradella 15—18;
Rapskuchen 15; Leinkuchen 25,50 26; Trockenſchnitzel 13,80--14;
Zuckerſchnitzel 28 25; Torfmelaſſe 30/70 9; Kartoffelflocken 19—19,50.

Leipziger Produktenbörſe vom 23. September.

inländiſcher 224286; Roggen, inländiſcher 218-228;Weizen,
Sommergerſte, inländiſche 240—275; Wintergerſte 220 240; Hafer,
inländiſcher, alter 220-230. Haſer, inländiſcher, neuer 200 216;
Mais, amerikaniſcher 200 215; Raps 310—340; Erbſen 300330.

Zeidgiger Börſe vom 23. September.
Die freundlichere Stimmung des geſtrigen Wochenbeginns machte

an der heutigen Börſe erneut äußerſter Zurückhaltung Platz. Mit
Spannung erwartet man die Entſcheidung der heutigen Sitzung des

Reichskabinetts. Die Spekulation war deshalb nicht geneigt, größere
Engägements einzugehen und vom Privatpublikum lagen kaum
nennswerte Aufträge vor. So vermochte das keineswegs bedeutende
Angebot auf das Kursniveau einen gewiſſen Druck auszuüben, von
dem namentlich die geſtern eher bevorzugten Werte in erſter Linie
betroffen wurden. Die Umſahtätigkeit hielt ſich während des ganzen
Verlaufs der Börſe in engſten Grenzen.

Stroh und Heu.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden geſtern

folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 1,00
bis 1,20; Haferſtroh, drahtgepreßt 0,90 1,00; Heu, gutes 3,20—38,40;
Heu, handelsüblich 2,20 2,40; Kleeheu, neu 4,00-4,50. Die Preiſe
verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei
Waggon, für den Berliner Markt für 50. Kilo in Goldmark.
S e
bewußt ſind. Redner berührte
abbau, der ſicherlich als überſtürzt, unſyſtematiſch und undurchdacht
bezeichnet werden kann. Gerade die Beamten konnten vom Staat ver
langen, daß er ihnen mit gleicher Treue entgegenkam. Das Beamten-
tum bildet gleichzeitig eine Quelle für die ſittliche Wieder
geburt des Volkes. Um dieſe Quelle zu erhalten, iſt es dringend
notwendig, die wirtſchaftliche Not der Beamten zu beſeitigen. Zum
Schluß betonte der Redner, daß für die Zukunft unſeres Volkes letzt
2 doch nur das eine entſcheidend iſt, die Einigkeit untereinander.

anganhaltender Beifall dankte dem Redner für ſeine von tiefem Ernſt
getragenen Ausführungen. Am Sonntag hielt in der Vertreter
verſammlung der Vorſitzende des deutſchen Beamtenbundes Flügel
Berlin einen Vortrag über: „Die Grundlagen der Politik des deut
ſchen Beamtenbundes“. Er führte aus: Die Grundſätze dieſer Politik
wurzeln in den Tagen, da weitblicende Männer den Bund der Feſt
beſoldeten gründeten. Partei politik kann und darf der politiſch
neutrale deutſche Beamtenbund nichtetreiben. Unabhängig von
den Parteien müſſen. wir unſere Arbeit leiſten. Der Beamkenbund
baut ſich auf den Geſamtintereſſen der Geſamtbeamtenſchaft
guf. Somit fallen alle Schranken innerhalb der Beamtenſchaft. Der
Redner kennzeichnete die Stellung der Beamten zur Reichsver
faſſung. Er ſagte, wenn den Beamten von der anderen Seite die
Treue gehalten würde, dann wird die Verfaſſung nirgends

rſenteil.

ſicherer zum Segen der St
e D

adt verwaltet hat.

Berliner Börſe vom 23. September 1924.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

apagg 26,13 ber Wog. r Freiverkehr.
nſa Dampf. 11,50 Gothaer Waggon 2,5 oNordd. e e 499 Hacketha l 29 Chem. Zeitz 4.75

Ver. Elbeſchiff. 260 Hirſch Kupfer 1225 Teichgräber 1,13
Commerzbank 5,10 Höchſter Farbwerke 15,60
Deutſche Vank II h Bergbaun 15, Becker Stahl. e
DHarmſt. u. Nationalb. 9,80 Köln Nottweiler 8,60 do. Kohle 5,75
DHresdner Bank 7 Vordd. Wolle 41,Jeipz. Credit (Adca 1,85 Rütgerswerke 17,25 Grade Motoren 1.25
Wiener Bank 0,23 Rückforth Sprit 9,55A. E. 8,90 Rhein -Sprengſtoff 65,50 Ufa 12,25
Agſfe Sarott t galt grügershall 9,50Badiſche Anilin 18,50 Schwartzkopf Maſch. 18,36 Dtamond ſhares 15,75
Daimler Motoren 2,75. Stöhr Kammgarn 38,25
Deutſche Maſchinen 5,70 Tecklenborg Schiff. 13,25 Dt. Wald u. Holz
e hen e 5 Se 52 Berlin -Halberſtädter 0,95ynamit Nobel „0 Wernshauſen Kammg. 1, 08Elektra Dresden 0,8 Zwickauer Maſch. so Lindear Auto Je
Fahlberg Liſt 4. Staählwerk Krone 3

(Alles in Bil lionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 23. September 1924.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)
Nansfeld W 4,30 r e a Thüring. Gas 25Hartmann S. Maſch 3,40 oſitz ZuckerKirchner u. Co Chromo RNajork 1/63 Freiverkehr.
Sondermann u. Skier 0,65 Cröllwitz Papier 8,75 Altenburg. Glas 6,10
Wotan Werke .40 Altenburger Landkraf“ 1,10 Bauchwitz Pſcherer 0,10
Falkenſteiner Gard 11,30 Hetzer Weimar 0,99 Dermatoidwerke „52
Kammgarn Gautzſch 10 Hupfeld r Kammg. Silberſtraßt 09-88
Textiloſe Clavießs 1,30 Kunſt Groß 2559 Leutke Piano 83Tränkner u. Würker 6,30 Lodkr. Leipz. (Kulkw.“ 4,80 Polack Gummi 1,09
Leipzig Riebeck J. E. Richter „70 Samſonia e 0550Wurzen K. (Krietzſch 2,70 Fritz Schulz j. 17,20 Seag 50

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 23. September 1924.
(Mitgeteilt von der Senat und Privatbank.)

Eilenb. Katt.Manü iverkeBank- u. Verſich. Akt. e a o n eite Ruele e
5 e Zimmermann u. Co. 0,55dal Wet We O do. Vorzugs- Aktien Api“ (Petrol.-Jnd. 2,30
Gewerbe u. Handelsb 0,22 Glauziger Zuckerf. 19,25 r unhe 93
Landeredit-Bank 0,03 Halleſche Maſchinenf, 10, Haete urg 2 e
Zörbiger Bankverein 9,11 Halleſche Röhrenw. ar n er
Jdung Feuerverſich. Heckert- Glas 008 Sll. Röhrenw., ſ. Akt

Hildebrand Mühlenw. 2,50 Hanf-gmport 9,90
Bergw. Akt. u. Kuxe. Moritz Jahr L Kaliw. Krügershall 8,7.an De nte ee e n ſener Kyffhäuſerh., t. Akt.
Prehl. Braunkohlen Kaiſerbad Schmiedeb. 4,5Riebeck Montanwerke Wilhelm gathe 0,90 Man vis h Akt 70
WerſchenWeißenfelſer 95 girbisdorfer Zuckerf. 130 Ausſe hart
e Hyffhäuſerhütte 1,20 PortlandCementf. e 5,50

Gottfried Lindner 5,4 G. Veſter, Spedition 0,85
Induſtrie Aktien. Schraplauer Kalkw. 1,10

Ammend. Papierf. 4,90 Wegelin u. Hübner 6, 10 Zimmerm. Co., j. Akt.
Cröllw. Papierf. 8, Zeitzer Maſchinenf. Hildebr. Mw., j. Akt. 2,30
Lönnerner Malzf. 35 zuckerraffinerte Halle 16,75 Cröllw. Papf.. j. Akk.

(Alles in B

e h e
gewahrt werden als im Schoße des deutſchen Berufsbeamtentums. Die
Beamten müßten ihrerſeits fordern ein zeitgemäßes Beamten
recht, eine Beſoldung, die jedem Beamten ſo viel gibt, daß er
davon mit ſeiner Familie leben kann, eine Steuerpolitik, die
die Laſten ſo auf die einzelnen Schultern verteilt daß ſie getragen
werden können. Zum Schluß wurden noch zwei Entſchließungen im
Sinne der Referate angenommen.

Furchtbarer Unglücksfall.
Großſalze. Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonn

tag nachmittag in der Gnadauer Feldmark beim Einfahren von Kar
toffeln. Troß vorherigen Verbotes kletterte das elfjährige Töchter
chen Martha des in der Bahnhofſtraße wohnenden Arbeiters L. in
den Speichen des Hinterrades empor, um auf den beladenen Wagen
zu gelangen. Jm gleichen Augenblick ließ der Kutſcher anfahren und
das Mädchen wurde zwiſchen Runge und Rad gezwängt, wobei ihm
der Kopf vollſtändig zerquetſcht wurde. Die ältere Schweſter, die die
Kleine zurückziehen wollte, erlitt ebenfalls Quetſchungen an der Hand.
Den Kutſcher trifft keine Schuld

Rücktritt des Oberbürgermeiſters.
f Quedlinburg. Mit dem 30. September ſcheidet Oberbürger-

meiſter Banſi aus ſeinem Amte, welches er ſeit dem Jahre 1895

9

Alleinvertrieb von NAG II

In Klasse XI 8 t. PS) triumphierte

überlegen mit fünf gestarteten Magen in geschlossener Kolonne am
J S

e

NSA- I. I. O V D

re er

Alle drei gestarteten NAG-Serien wagen mit Privatfahrern am Steuer gelangten in vorgeschriebener Zeit detektlos zum Ziel.

oberte

Unck gewann den Team-Preſs kür mehr als drei ans Ziel gelangte Magen

Jansen as Hansa Priwatfanhrer ervarb erS en Prwaftfahrer-Prefs!
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Braunſchweigiſchen Hauptvereins der e n
irche in

Anzeigen,
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen. fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Eine gut erhaltene

Pettele mit Manne

ſowie einen ſehr guten

Wintermante!
billig zu verkaufen

Behlert, Benndorf 37.

Kommode, Glas
ſchrank, Sofa u. and.
verkauft Hälterſtraße 1.

unſern herzlichſten Dank!

Für die unendlichen Beweiſe liebevoller
Teilnahme an dem ſchmerzl. Verluſte, der uns
durch den Tod unſeres herzigen Lieblings ſo
hart betroffen hat, ſagen wir auf dieſem Wege

Beſonders nochmals denen vielen Dank,
die an der Unglücksſtelle ſo hilfreich waren,
und dem Herrn, der ſich ſoviel Mühe gab,
die liebe Kleine ins Leben zurück zu bekom
men. Dies alles hat unſeren wehen Herzen,
in der für uns noch fremden Stadt, wohlgetan.

Familie Paul Harniſch.
Merſeburg, am 24. September 1924.

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 24. September 1924.

Vom Oberpräſidium.

Magdeburg. Oberpräſident Hörſing iſt von ſeiner ſchweren Er
krankung ſoweit wiederhergeſtellt, daß er in etwa 5. 6 Wochen die
Dienſt eſchäfte wird wieder übernehmen können. Hörſing war auf
einer Dienſtreiſe in Halle erkrankt und mußte ſich in einem dortigen
Krankenhauſe einer Blinddarmoperation unterziehen Hinzu trat
eine ſchwere Rippenfellentzündung, die Hörſing bis jetzt an das Bett
gefeſſelt hat.

Großfener.
Cospuden. Jn der Nacht zum Dienstag entſtand in der Feld

ſcheune des Ritkergutes Cospudben Großfeuer. Das Feuer das gegen
12 Uhr ausbrach, verbreitete ſich mit raſender Schnelligkeit. Die
eintreffende erſte Feuerwehr dermochte nur noch einen kleinen Teil
des in der Scheune aufgeſtapelten Gekreides, das übrigens die ganze
Ernte von Weizen und Hafer r ſten zu retten Auch die übrigen
Feuerwehren aus den umliegenden Ortſchaften, auch die von Leipzigonnten nichts mehr ausrichten. Der Schaden iſt außerordentlich be
deutend. Uber die Brandurſache iſt vorläufig noch nichts bekannt, die
Ermittlungen ſind noch im Gange. Wie uns von anderer Seite ge
meldet wird, ſoll Brandſtiſtung vorliegen, doch ſind die Tater nochnicht ermittelt worden. Der e iſt durch Verſicherung gedeckt

Turnen Spiel Sport.
Pol. Sp. V. T Merſeburg gegen Kanuklub Halle T 110.

Am Sonntag trafen ſich die erſten Mannſchaften beider Vereine
im fälligen Verbandsſpiel. Die Mannſchaft des Kanuklubs war der
n körperlich und im Zuſammenſpiel unterlegen und
am für einen Sieg nie in Frage. Gleich von Anfang an verlegte

Merſeburg das Spiel in des Gegners Hälfte Bis zur Halbzeit konr

die Polizei, trotzdem ſie gegen ſtarken Wind ſpielte, dreimal einſenden.
Auch nach Halbzeit ſpielte ſich der Kampf dauernd in des Gegners
Hälfte ab und bis zum Schluß konnte die Poligei noch acht Tore er
Zelen. Die Mannſchaft der Merſeburger Polizei zeigt von Spiel zu
Spiel eine verbeſſerte Form, und man darf über das Abſchneiden der
ſelben bei den Reichspolizeiwettkämpfen Ende dieſer Wöoche in Leipzig,
wo ſie auf namhafte Gegner treffen wird, geſpannt ſein.

Pol. Sp. V. II gegen Halle 96 03.
Die II. Polizeimannſchaft lieferte ſeit ihrer Aufſtellung erſt ihr

drittes Spiel und verlor unverdient. Bei beſſerer Ausnutzung der
e durch den Pol. Sturm mußte das Spiel unentſchieden

enden JSpielvereinigung Neumark T gegen Hall. Ruder-Club 1 22.
Am Sonntag kämpften die beiden Mannſchaften Hall. Ruder

Elub II gegen Sp. V. Neumark T um die Punkte Das Spiel endete
mit einent Unentſchieden von 2: 2. Halle ſpielt die erſte Halbzeit mit
dem Winde und kann zwei Tore vorlegen. Nach der Pauſe findet ſich
Neumark zuſammen und kurz aufeinander fallen die beiden Ausgleich
tore. Wenige Minuten vor Schluß ein Strafwurf für Neumark dünkt
äls ſtegbringend, doch der Wind kreibt den Ball über die Latte. Der
Schiedsrichter war einwandfrei Nächſten Sonntag fährt Neumark

nach Mücheln, um dort gegen die neugegründete Mannſchaft ein Ge
ſellſchaftsſpiel auszutragen

Lettunge Frang Rößner,
Verantwortlich: Vr. pbil. Stegfried Berger für den politiſchen Ter
ünd Ferilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokakes, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößnecr für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
s
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Die heutige Nummer umfaßt
e

St I
an nichts fehlen

macht Schwan m

1 Paar Langſtiefel,
neu, paſſend f. Landleute, zu
verkaufen oder gegen Kar-
toffeln zu tauſchen.

Seffnerſtr. 3, Keller.

S

verkauft Trebnitz Nr. 28,
vObſchäume

Buſchöbſt, Beerenobſt, in
Hochſtämmen und in Buſch
orm, Erdbeerpflanzen, hen ManW e enden e Loller Weise unterstützten.

Schlingpflanzen uſw. t
empfiehlt

Frehst, Gartenbautrieh,

Nordſtraße, Fernruf 10.

Dank.
Entschlafenen

Fr.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben

Karl feſt
sagen Wir allen denen, die ihn zur letzten Ruhe
geleiteten, auf diesem Wege unseren innigsten
Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Schöne,
dem Kriegerverein Körbisdorf und VUmgr, Herrn
Lehrer Fritzsche und der Schulſugend, sowie

für Kranzviederlegung dem Staplheim- Geiseltal-

Nord. Vielen Dank denen, die ihn in liebes

Ple trauernden Minterbtebenen.
Benndorf, Leipzig. den 21. Sept. 1924.

en e
aber Ste darf es trotedem ihren Angehörigen gegenüber

An m Blauband in Vorrat, um ohne Rohe Rosten.
ihre gertühmte Kochkunst zur Geltung bringen u Können

Die hygienisehe Herstellung unter Anwendung unseres Kirnverfaktrens

a m Bän Schon gekauft Ein Versuen wird sten Iohnen.

6 Preis 50 Pf. das Halbpfund
in den bekannten Packung.

e er
die vornehmste Zierde der Hausfrau,

lassen. Eine gute Hausfrau hat immer

Blaubande zur Feinkostmargagine. Haben Sie
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Sunkenburg.
Empfehle in J reicher Auswahl.
Reformleibchen

Büſtenhalter

„Forma uſw. S
Hüfthater
Korſetts

Metall u.
Kaute 9Mädchen und Damen

30

60

llefert
H. Heßler
Kirchſtt. 7.

bis

50
bisund ohne Sptralen

Geſchüſtsprinzip. preiswert und gut.
Beſſeres junges

gtädechen
ſucht Stelle als Stütze der

Hausfrau in beſſerem Haus
halt. Guter Lohn und Be
handlung. Zu erfragen in

der Expedition d. Bl.

Heuchel, ren
Woll, Weißwaren. Herrenartikel

Arte unter ſich
Sehr geehrter Herr Kollege!

Schwarzbier als unterſtützendes Er
nährungsmittel. Jch habe ſtels beobachtet,
daß das Bier wegen ſeines Wohilge
ſchmackes gern genommen wird. Auch
dieſer Auszug eines Schreibens des Herrn

med. Fr. in Bl. legt beredtes Zeugnis
von der Güte des Köſtritzer Schwarzbieres

Aea e arinüt, Anterernährung, Rekonvaleszenz,
Schwächezuſtänden und fürſtillende Mütter
das altberühmte Köſtritzer Schwarz
hier. Herb,
ſüß. Man erhält Köſtritzer Schwarz
bier bei
Carl Schmidt, Biergroßhandlung, Unter

Bernhard en eObere Burgſtraße 9, J
und in allen durch Schilder und Plakate

Abpebauter Beane,

früher Kaufmann) ſucht
Kontorbeſchäftigung. Ang.
it, 257 an die Exped. d. Bl.

Welcher Lehrer
erteilt einem Beamten zur
Vorbereitung zu Prüſungen
v na Dnterrint? n
Preisang. unt. 269 a. d. Exp.

Mit Vorliebe verordne ich Köſtritzer

med. Wein A. an ſeinen Kollegen

Deshalb verordnen auch viele tauſend
rzte ſtändig in Fällen von Blut

Leunger Straße 6.

kide Wirtchatterin

für kl. Haush. in mittl. Jahr.
geſucht. Ang. u. 2530. d. Exp.

Perſelte

Ktenotynitin

appetitanregend, nicht

Altenburg 10, Jernſprecher 369;

Fernſprecher 374;

(Anfängerin ausgeſchloſſet)
zum 1. Oktober 1924 geſucht.

Meldungen m. Lebenslauf
und Originalzeugniſſen.

kenntlichen Geſchäften.

Quittungs- Bücher
kür Miete, Pacht, Zinsen verh. u. ſucht a. dieſ. Wege

hält vorrätig

Bucharnekeret Th. Röhner 259 an die Exp. d. Bl.
l Merseburg, Kl. Ritterstr. 3

Geſchäftsinhaberin
Mitte 30 er, möchte ſich wied

Or. Pentert,
Rechtsanwalt und Notar.

Achöterdund nennt

gegen Erſt. d. Uuk. abzuholen
Gerichtsrain Nr. 17.

Herrenbek. Wiw. bevorzugt.
Angeb. mögl. mit Bild unt.



Serke S. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 24. September 1924.

Ach e en
er Kon

e a ung o W S zerten v W einige Tri
S ger e grgh e a bünenplätze frei! GS h O Anmeldungen möglichſt ſofort in der S

He e e e e Stollberg'ſchen Buchhandlung.Die S Mitglieds Beitrag 10 Mk. für die Karte.Wahrheit Seeüb. Jhren Charakter, Liebe,Reichtum, Eheleb., Schick J. ſJ ſal, Geſchäft uſw. erhalten S e r 0 en90 erne e ralen e e 9enſchaft, Sterndeutung e P v 8Aufelärung e d orge r c abends 8 Uhre e e e Pollſtändig koſtenlos.
Wir verkaufen ab unſeren Gutshöfen in e Ser

Ruſchesfelde, Lochau, Bäumchen. Netzſchkan: ſchriebene genaue Adreſſe ſt a S v W J eeeeeeeeereooe e e T e

an Heerde 7n. I. 2.50 e n e 90e en Offen I. I. 2.28 ine cher Gayr.) für eAmlliche wanetie- a Gewerhbezweiee e pih Jportler

e erzielt der ſollte eine Küblerbis auf Wiverruf m W s DIESEMoro m I l I IDie Kartoffeln ſind bei Ausgabe ſofort an den krbeerpſlanzen ohne Kompressor l e an

S tragen.Jnſpektionsleiter zu bezahlen. Die Ausgabe erfolgt

nur Montags, Dienstags und Sonnabends von Starke Ware in Sorten als ö e Vorreilg de e gen rnhen
i früheſte Deutſch Evern J h Qualitäten.

a

T de en e

S

1 bis 6 Uhr nachmittags.

er a ließende Reifezeit: en MersohurgR hl 9 k. S 2 3 1h or e r den K. Albert S jederzeit per Dauerbetriebsmotfor en angt
Als ſpäte Senſation uUetert bei einem Preise von 2ih Pfg. pro Fs/st. die Kw/st. zu 4 Ptg. e
100 Stlick 3.00 Mk. Forden Sie unter Angabe hres Kraftbedarfs sofort unverbindliches Angebot e wieb ein

e e HeidgrRäE MABSHEin 4.6., verm. Benr, Hbt. Slaftonater Moterenben 5

a

h

zweimal tragende Annanas S100 Stück 5.00 Mk. e Usrkautsbürs Berlin W. m larisvai n 5339.
hyartutdenrwiehen

zum Aufſetzen in Gläſer
1. Größe a Stck. 60 Pf.
2. Größe a Stck. 55 Pf.

Farben rot, weiß, blau, S éSartenbaubetrieb. Geuſaer Straße.l er 4 Pöhner ehe gen Be antlmach ung? See mein m chlaketges Lager in
Merseburg ver Sie ſofort ehevergriffen. Ueber Se S T 2Weilßenfel Str. 2 Tel. 664 d d 7 5 De e ne e Gent Geh.Lieferung von Fienkonstrattionen e Sroße Poſten billiger. Die junge Frau von Treuenfels wurde am frühen

e ry r Die Krwar von balschlovgeraetten Herm. t e Goldparimäne, Gold Kue. von Blennhelm,
Everne Türen, Freppen, Podegte. Srdbeerplantage e e e Sosloop, Borsdorier, Helber
kenster nd ſcneſhanelten en Rl.-Lehna el Aanstäut geket yrt. Nach einem Worenee verließ Treuenfels Edela pfel, gr. Akte. Kaſſeler Rtte.

das Zimmer ſeiner Gattin und ſchloß ſie ein. Da das zum Tagespreis.
Zimmer keinen weiteren Zugang hat und Selbſtmordals völlig ausgeſchloſſen gilt, wurde Treuenfels unter Ri W hdem Verdacht des Hattenmordes verhaftet. Man Je Pper w. Obſt andlung

l Canrege ſteht vor einem Rätſel, da von Treuenfels ſich allge ne Breite Straße 18.
kranke erhalt. koſtenfr. Bro meiner Sympathie erfreut und niemand ihn einer

r o a Nr. 6. Br. Hugo Garo, ſolchen Tat für fähig halten würde. Die Polizei beA les herh oren! G. m. b. J Seriin F. müht ſich vergebens eine Syur zu finden, die aufklärendS es anderer Richtung hinweiſen könnte. Auch die
e Zeugenverhöre vermöc hen bisher nicht, in die

re v zu bringen. Die Schweſter der Gtmordetendas beliebte e erhöht durch Verweigerung ihrer Ausſage den T b
v von her Schuld des Verhafteten, der ſelber durch ſeinFußbodenreinigungsmittel V hartnäckiges Schweigen den Fortgang der Unterſuchung

von Albin ne Leipzig wird den Intereſſenten auch 21 erſchwert. Man darf auf den Prozeß und ſeinen
weiter von mir zugeſtellt. Kleine Quanten vom Laget z e Ausgang geſpannt ſein, da man ſich immerhin auf
Merſeburg. Aufträge nimmt weiter gern entgegen See Ueberraſchungen gefaßt machen katn; denn nicht aus

S Se e e geſ ſchl oſſen iſt die Möglichkeit, daß auf bisher uner- S beſter Qual.,

Begr a t hlärliche Weiſ d b in s e e rArt Brödet, Hersehurg, Sgliare e en en nGotthardtſtraſte 19. Tel. 519. ſprechen. Nicht unerwähnt möge bleiben, daß man im ren un Zagküne

Winter i en e n e e Harzer Kreuzung, zu günſtigen Preiſene i 4 m Sollte e e We e die Spur Her mann Heyder de wreich
Müller's Hokel n wen e morgen über den intereſſanten Fall S r b. n, z 39.
Hrelswerter Mitagstiſch Cugty hller, e

(Abonnement). Oelgrube 3
c

e e S n n hen553 S S e S e x W x 5 L von a n bis zu dene n einſchlägige Firmen ſowie d und Sütlcken, gtopfen pa. Vet febern 2.75 ſten nBezirksvertreter durch den Vertrieb einer konkurrenz 2 t 2 e IJnletis d u. farbechtloſen Reuheit des c n n 2 U. S fertige Betten m. e pa Federfüllg. v. M. n an
Senenachſell Aukomalen e e er e Snttzne rnrn Rervenliköriſt das ideale, angenehm ſchmeckende, leicht bekömmliche

S Blut und e e Von Aerzten ſehrfohlen. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätigdauernde Sicherheit der Bremſen iſt dadurch jeder Apezeit gewährleiſtet Durch die Villigkeit h Ante Lieder Apoth. Lauchſtädt Sagitiawern ünonen a m. p.
maten iſt jeder Autobeſißer Käufer e e e henOfferten von Herren (auch Nichtfachleuten, welche Beſonders ſchwarz weiß. Silberkies
Den n Seine ha r des zu e ingroß. Auswahlſehr preisw.el en Bezirkes S t ilnhg zleiſten können, welche prozentual eder wen preiswert 9095 v e Bilbhauerei Bielig, t

vergütet werden, an den Generalvertreter R. Aes Gartenſtr. 11717, Tel. 684Soyer, V. für Kleider Rockemen 22 kann Wochen
Gute donerner Scen e e n ewird durch Uebernahme meiner Jabriks in Uni-Karben und Melangen Halle Leipz g

Verkrekung 5 5 S 5 Je ſadrt u für eder u. e JDe e S fahrt nimmt jederz. en gegr Fſeriäſen Herren geboten. Anfragen 99 e W z t Wie wunderbar ward wieder weisse Wäschean R. S. Seiferth, Leipßzig, Reichelſtr. 1 a. rophe 30 ruft von LUHNS entzückt die Waschfrau Tesche.
Be e OHlgrube 6 Fernſpr. 685! Vertreter W iliy Krausse, Merseburg. Telephon 112.

welcher an jeden Wagen leicht an zu montieren iſt

und die Bremſen entſprechend der Abnützung jeder
zeit ohne jeden Eingriff des JFahretrs nachſtellt. Die

e

e e

e
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